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Zur Lage -es Getrerdemarktes.
Die Einführung des allgemeinen Ausnahme­

tarifs für Getreide und Mühlenfabrikate 
auf den Strecken der preußischen Staatsbahnen erfolgt 
bereits am 1. September. Die bereits bestehenden 
Ausnahmetarife, welche in dem neuen allgemeinen 
Ausnahmetarif Aufnahme nicht gefunden haben, bleiben 
daneben bis auf weiteres bestehen. Der Reichskanzler 
soll außer Preußen auch die anderen deutschen 
Bundesstaaten, welche Staatseisenbahnen besitzen, um 
Annahme der gleichen Tarife ersucht haben. Ueber 
die Höhe der eintretenden Ermäßigungen giebt die 
nachstehende Zusammenstellung Aufschluß: 
Auf eine Ent- f" '
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Mittwoch Roggen zuerst mit unter dem Einflüsse 
flauen Amsterdamer Depeschen. Die anfängliche 
Mattigkeit wurde jedoch bald überwunden und der 
Preisstand von Dienstag voll wieder erreicht. Wesent­
lich trugen hierzu bei die Gerüchte von beabsichtigten 
Maßregeln Rußlands, auch den Export der übrigen 
Getreidearten etnzuschränken.

Weizen ging anfangs etwas zurück, erreichte jedoch 
später wieder ziemlich die gestrigen Course. Das 
Fallen des Barometers trug zur Befestigung der 
Preise wesentlich bei.

Das Verbot der Roggenausfuhr aus Rußland hat, 
wie die (russ.) „Petersburger Zeitung" nach Tele­
grammen, die auf der Petersburger Kornbörse ein­
getroffen seien, berichtet, im Westen des Reiches den 
Preis des Roggenmehls bereits um 10 pCt. zurück­
gehen lassen. Wie dieselben Börsen-Telegramme zu 
melden wissen, kaufen die Agenten ausländischer 
Firmen in den westlichen Gouvernements in fieber­
hafter Eile allen vorräthigen Roggen zusammen, um 
ihn noch vor dem 27. d. Bits, ausführen zu können; 
doch sei das in jenen Gegenden vorräthige Quantum 
ziemlich beschränkt. „ s. . , ..

Nach der „Voss. Ztg- mietet Skandinavien für 
südrufsischen Roggen, abzuladen noch vor dem 
Eintritt des Ausfuhrverbots, 215 Mark.

Die „Nordd. Allg. Ztg." W am Schlüsse eines 
längeren Artikels über die Agitation für Suspension 
der Getreidezölle: „Mit der Suspension der Getreide­
zölle sei einfach dauernde Abschaffung gemeint; eine 
dauernde Preisgabe der Zölle würde unsere Lebens­
interessen unheilbar schädigen und, eine temporäre Auf­
hebung den Konsumenten nichts nützen; den finanziellen 
Ausfall einer solchen Maßregel würden die Einzel­
staaten tragen müssen, in Preußen die kommunalen 
Verbände." . v f

Von der russischen Grenze wird der „Pos. Ztg." 
aus Podsamlsche geschrieben: „Wie ein Donnerschlag 
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hat das Wort „Getreidesperre" unsere Grenz- 
bevölkerung getroffen, welche bisher noch jeden Tag 
billiges Mehl — täglich 6 Pfund — frei aus Rußland 
herüberholen durfte. Der Arbeiter hat bis jetzt meist 
nur Mehl aus Rußland gekauft, weil es ihm billiger 
als Brot kam. Vom 27. d. M. ab darf er jedoch 
nur Brot aus Rußland holen, und das kommt immer 
einige Groschen die Woche theurer."

Eine Beamtenvereinigung hat sich in Posen ge­
bildet zur Beschaffung billiger Lebensmittel.

Politische Tagesiihersicht.
I K l K K Ä.

Berlin, 19. August.
— Die Ausführungsbestimmungen zum neuen 

Einkommensteuergesetz erscheinen als amtliche 
Ausgabe in diesen Tagen in R. v. Decker's Verlag 
in Berlin zum Preise von 60 Pfennigen.

— Der Entwurf der Militärstrafprozeßord­
nung soll demnächst Gegenstand der Berathung im 
Kriegsministerium werden, um dem Reichstag ent­
weder schon in der nächsten oder erst in der folgen­
den Session vorgelegt zu werden.

— Die Eisenbahn-Gesellschaft für Deutsch- 
Ostafrika (Usambara-Linie), welche mit einem Kapital 
von zwei Millionen Mark gebildet ist, hat bereits 
eine Expedition von Ingenieuren ausgeschickt, welche 
die Linie auf vorläufig 40 Kilometer aufnehmen soll, 
zu deren Erbauung die Gelder ausreichen dürften. 
An der Spitze der Expedition steht der Ingenieur 
Mitlelstädt, welchem noch die Ingenieure Hermes und 
Friedrich beigegeben sind.

— Um die Interessen der Fischerei bei dem 
Ausbau der Wasserstraßen entsprechend zu wahren, 
ist neuerdings bestimmt worden, daß den aus Inter­
essenten des Verkehrs, des Handels und der Land­
wirthschaft zusammengesetzten Schifffahrtskommissionen, 
welche periodisch mit den betheiligten Organen Lc«. 
Staatsverwaltung die Wasserstraßen bereisen und das, 
was geschehen ist und geplant wird, begutachten, sowie 
daran ihre Anträge knüpfen, auch besondere Fischerei- 
Sachverständige beigeordnet werden.

— Die Landtagsersatzwahl für Schleyden-Mal- 
medy-Montjoie findet am 26. August statt.

— Angesichts der durch die schlechte Witterung 
sehr beeinträchtigten Erntearbeiten hat der Land­
rath des Kreises Pinneberg verfügt, daß die Sabbath- 
Ordnung, nach welcher Erntearbeiten an Sonn- und 
Festtagen nicht stattfinden dürfen, bis auf Weiteres 
außer Kraft tritt. Ferner hat das Generalkommando 
des 9. Armeekorps die Truppentheile angewiesen, mög­
lichst reichliche Beurlaubungen zur Aushilfe bei der 
Ernte eintreten zu lassen. Endlich wird die Eisen­
bahndirektion die Einrichtung treffen, daß täglich die 
amtlichen Mittheilungen der Wetterwarte zu Hamburg 
telegraphisch auf sämmtlichen Eisenbahnen Schleswig- 
Holsteins sofort bekannt gemacht werden.

— In Folge der Steigerung des Roggenpreises 
erhöhten die Brennereibesitzer des Regierungsbezirks 
Düsseldorf den Branntweinpreis um 8 Mark pro 
Hektoliter.

— Im Kreise Wanzleben hatten die städtischen 
Behörden von Egeln gegen eine Aufspeicherung der 

I Mittel aus der lex Huene als ungesetzlich bei dem 
Landrath protestirt und, als dieser Protest abgelehnt 
war, Beschwerde bei dem Regierungspräsidenten in 

Magdeburg erhoben. Nunmehr heißt es, daß 
der Regierungspräsident in Magdeburg den Landrath 
zu Wanzleben angewiesen hat, den Beschluß des 
Kreistages zu beanstanden über die Verwendungen 
aus der lex Huene pro 1889—90 vom 12. Februar 
1891. Der Regierungspräsident erklärt sich damit 
einverstanden, daß die fragliche Angelegenheit dem 
Kreistage im Monat November zur anderweitigen 
Beschlußfassug unterbreitet wird.

— Gegen Fusangel soll die Untersuchungshaft 
beschlossen sein, wie in Essen nach der „Kölnischen 
Zeitung" verlautet.

— In Düsseldorf wird mit dem 1. Oktober 
d. I. ein neues Blatt mit ausgesprochen demokratischer 
Tendenz erscheinen Die Redaktion desselben wird 
der bisherige Redakteur der „Werkmeisterzeitung", 
Herr G. Stoffers, übernehmen.

* Mühlheim a. Rhein, 19. August. Bei der 
heute im 4. Wahlbezirke des Regierungsbezirks Köln 
stattgehabten Landtagsersatzwahl wurden insge­
sammt 520 Stimmen abgegeben, hiervon erhielt 
Pfarrer Joh. Alois Dauzenberg zu Kaiserswerth (Zen­
trum) 508 Stimmen und Dr. Abraham Frohwein zu 
Elberfeld (liberal) 12 Stimmen. Ersterer ist mithin 
gewählt.

* München, 19. August. In der heutigen Er­
öffnungssitzung der Delegirten zu den deutsch-öster­
reichisch - italienischen Handelsvertragsverhand­
lungen begrüßte der Staatsrath von Mäher Namens 
der bayerischen Staatsregterung die Delegirten, wo­
rauf Geheimrath Jordan und der österreichisch-unga­
rische Ministerialrath Glanz von Eicha dankend ant­
worteten. Die Bildung des Bureaus und der Einzel­
komitees erfolgte heute noch nicht. Ebenso blieb un­
bestimmt, wann die nächste Sitzung stattfinden soll.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 19. August. 

Das „Fremdenblatt", die „Presse", das „Extrablatt" 
und das „Wiener Tageblatt" heben die gestrigen 
glänzenden Loyalitätskundgebungen anläßlich des Ge­
burtstages des Kaisers in Prag hervor und erblicken 
darin einen Protest der Elite der tschechischen Be­
völkerung gegen die Vorwürfe, welchen das tschechische 
Volk anläßlich der letzten Vorgänge auf der Präger 
Ausstellung ausgesetzt gewesen sei, die aber nur das 
Werk vereinzelter Hetzergruppen gewesen seien.

Agram, 18. August. In Gospie hatte die 
Finanzdirektion anläßlich des Geburtstages des 
Kaisers Franz Joseph die ungarische Fahne aufgehißt. 
Der Gemeinderath verlangte die Entfernung der 
Fahne, der Bezirksvorstand theilte der Gespanschaft 
das Verlangen der Bürgerschaft mit.

England. London, 19. August. Die Zeitungen 
begrüßen die Ankunft des französischen Geschwaders 
mit sympathischen Artikeln. Die „Times" sagt, in 
den politischen Verhältnissen werde der Besuch nichts 
ändern, die nächste Zeit werde beweisen, daß alle an 
den Besuch des Kaisers Wilhelm in England und 
des französischen Geschwaders in Kronstadt geknüpften 
Annahmen und Spekulationen völlig unzutreffend 
seien. Die Politik der Großmächte beruhe auf einem 
einzigen Prinzip, demjenigen dauernder Interessen­
gemeinschaft.

Rußland. Das russische Finanzministerium hat 
Kredite von 30. Mill. Rubel zu öffentlichen Arbeiten 

den Landschaften und den Ressorts der Marine, des 
Krieges und der Wegekommunikation überwiesen, um 
der nothleidenden Bevölkerung Arbeitsgelegenheit zu 
verschaffen. Auch sollen die gevlanten Eisenbahnlinien 
möglichst bald ihren Bau beginnen. — Laut tele­
graphischer Nachricht der „Daily News" aus Odessa 
beträgt die Zahl der ausländischen Juden, denen 
Ausweisungsbefehle zugegangen und welche der Mehr­
zahl nach Grundbesitzer sind, ea. 5000. — Der 
Petersburger Korrespondent des „Daily Chroniele" 
meldet aus angeblich bester Quelle, daß während der 
jüngsten Finnlandreise des Zaren ein Attentat auf 
denselben geplant worden sei. Die Polizei, welche 
von Genf aus telegraphisch gewarnt wurde, nahm in 
Wiborg zwei verdächtige Individuen gefangen, welche 
nach Petersburg transportirt wurden.

Niederlande. Haag, 19. August. Das neue 
Kabinet ist nunmehr konstituirt und wie folgt zu­
sammengesetzt: Inneres Tak van Poortvliet, Aus­
wärtiges Tienhoven, bisher Bürgermeister von Amster­
dam, Justiz Smidt, Finanzen Bankpräsident Pierson, 
Waterstaat, Händel und Industrie Ingenieur Lev, 
Kolonien W. Vandedem, Krieg Oberstlieutenant 
Sayfferdt, Marine Marine-Ingenieur Jausen.

Amerika. In einer öffentlichen Ansprache gab 
Präsident Harrison der Zuversicht Ausdruck, daß der 
ausgezeichnete Ertrag der Ernte in Amerika und die 
schlechten Ernten in den meisten Staaten Europas 
alsbald das in den letzten Monaten nach Europa ver­
schiffte Gold Amerika wieder zuführen würden.

Ostafrika. Ueber die Unsicherheit der Kara- 
wanenwege in Deutschostafrika klagt ein neuer Bericht 
in der „Voss. Ztg." aus Bagamoyo vom 25. Juli. 
Daselbst traf am 23. Juli eine größere Handels­
karawane vom Südufer des Albert-Nyanza ein, die 
bis Mpwapwa fast ununterbrochen harte Kämpse mit 
den Eingeborenen zu bestehen hatte; derselben hatte 
sich ein englischer Missionar Mr. Balker angeschlossen, 
der die Leiden und Kämpfe schilderte. Der Verlust 
der Expedition an Todten durch Kampf und Fieber 
belief sich auf 83 Mann." — Herr v. Wißmann will 
nach der „Post" in Aden Maulthiere kaufen, mit 
denen er Versuche machen will. Die Pferde, welche 
bisher bei der Schutztruppe zur Verwendung kamen, 
sind bald abgeschafft worden. — Aus Deutsch-Süd- 
west-Afrika ist Major v. Franyois in Berlin ein­
getroffen. Ebenso ist der stellvertretende Reichs­
kommissar Kanzler Nels in Berlin eingetroffen, um 
der „Kreuzztg" zufolge zunächst im Auswärtigen 
Amt beschäftigt zu werden.

China. Aus China in Paris eingegangene amt­
liche Berichte besagen, es scheine, daß das gemeinsame 
Vorgehen der Mächte seine Wirkung zu äußern be­
ginne. Die lokalen Behörden zeigten ein viel entgegen­
kommenderes Verhalten als bisher.

Hof und Gesellschaft.
* Kiel, 18. August. Die „Hohenzollern" und 

die Manöverslotte sind um 4 Uhr Nachmittag hier 
eingetrosfen und hißten, nachdem sie geankert hatten, 
am Signalmast resp. Großtopp die österreichische 
Flagge, welche von den Geschwaderschiffen salutirt 
wurde, während der Kaiser auf der Kommandobrücke 
stand. Um 5 Uhr begab sich der Reichskanzler von 
Caprivi zum Vortrage bei dem Kaiser auf die 
„Hohenzollern". Um 7 Uhr fuhren der Kaiserund 

Visitenkarten.
Wie hat man unser Jahrhundert nicht schon ge­

nannt! Das „eiserne", — das „papierne", — das 
„prosaische", — das „Jahrhundert des Dampfes" re. re. 
Von allen Bezeichnungen aber, mit denen man unser 
gepriesenes Säeulum zu charakterisiren versuchte, er­
scheint mir die: „Das papierne Jahrhundert" als zu­
treffendste. der That, was ist uns heutzutage 
ohne Papier noch möglich? So gut wie nichts. Das 
Papier ist für unser Jahrhundert eine Art Lebens- 
Element, es tst uns fast so nothwendig wie Luft 
und Wasser geworden, hauptsächlich, d. h. dem 
Papier, als dem Vermittler großer, weltbewegender 
und weltumstürzender Gedanken sind die Fortschritte 
und Errungenschaften zuzuschreiben, welche auf den 
verschiedensten Gebieten des Kulturlebens namentlich 
in diesem bewegten Jahrhundert gemacht wurden. 
Man stelle sich das Volker-, das Staats-, das 
Familien-, p auch nur das Elnzelleben ohne Papier 
vor Ich glaube, der Kulturmensch von heute wird 
sich eine solche Vorstellung gar nicht machen können. 
Von der Wiege bis zum Grabe, in Freud und Leid 
ist das Papier unser treuer Begleiter geworden und 
wird es voraussichtlich auch noch lange bleiben. Das 

*m Sm ®Äen möcht- ich üb-r °m°. S-nd-rM-t, 
über'5 ein unscheinbares Slättta W« 
das zum Beispiel beim Jahreswcchs- stets eine grobe 
Rolle spielt Es ist die Bisttenkarte. jn
Hunderttausenden, ja Millionen von Exemplaren ist 
sie zum Schrecken der Post von Haus zu Hau g - 
wandert, bedeckt mit unseren Segenswünschen - we ) 
wir Angehörigen, lieben Freunden und -oekannre 
übermittelten. Eine ganze Industrie, von weich 
Tausende von Existenzen abhängen, baut sich au, ipr 
auf, die wir unter Neujahrskartenfabrikation verstehen 
und der Umsatz, welcher darin erzielt wird, beziffert 
sich auf Millionen.

„Die Visitenkarte ist die Scheidemünze der Höflich- > 
fett" — hat einmal ein geistreicher Schriftsteller ge­
sagt — und er hatte damit sicherlich das Richtige ge­
troffen. Aber sie ist längst nicht mehr ausschließlich 
im Gebrauch der vornehmen Welt. Die französische 
Revolution, die in so Vielem Wandel geschaffen, hat 
auch den Gebrauch der Visitenkarten verallgemeinert 
und ihr einen stark demokratischen Zug verliehen, so 
daß sich ihrer jetzt unterschiedlos die sogenannten ge­
bildeten Leute aller Stände bedienen.

Die Visitenkarte ist nicht etwa — wie man 
vielleicht glauben wird — eine Erfindung der 
modernen Menschheit, der Gedanke eines müßigen 
Kopfes, nein, sie stammt vielmehr aus dem uralten 
Kulturlande China, aus der eigentlichen Heimath der 
Etiketten, und ist dort schon ein sehr alter Brauch. 
Vor tausend Jahren und mehr haben sich die Chi­
nesen ihrer bereits bedient; ihnen ist die Visitenkarte 
eine gesellschaftliche Unentbehrlichkeit, ohne die sich 
nicht auskommen ließe. Es wäre geradezu unmöglich, 
den Grad der Vornehmheit eines Besuchers, den 
man empfängt, zu bestimmen, besäße man dort nicht 
die Visitenkarte. Während bei uns Titel und Würden 
außer dem Namen auf der Karte prangen und den 
mehr oder minder vornehmen Charakter des Be­
suchers andeuten, läßt sich in China der Rang nur 
an ^der Größe des Formats der Karte erkennen. Je 
größer, desto vornehmer. Der außerordentliche Ge­
sandte Englands, Lord Moeartney, soll einstens von 
dem Vizekönig von Petchili eine Visitenkarte von so 
riesenhafter Größe erhalten haben, daß sechs Diener 
sie hatten herbeischleppen müssen. Das ganze Haus, 

dem der englische Würdenträger damals seinen 
Gesuch erwartete, hätte man bequem darin 

etnwickeln können.

Einem Wechsel in der Größe sind auch bei uns 
die Visitenkarten unterworfen gewesen, je nachdem es 
die herrschende Mode wollte, aber zu solch' ungeheuer­

lichen Dimensionen, wie die chinesischen, wuchsen sie 
auch nicht im Entferntesten heran.

Bei uns im Abendlande, speziell in Frankreich und 
Deutschland, kennt man übrigens die Visitenkarte kaum 
länger als anderthalb Jahrhunderte, und sie diente 
damals lediglich zur Anmeldung fürstlicher, tote über­
haupt vornehmer Besuche. Aber ihre Ausstattung 
war trotzdem eine überaus einfache — ein zierlicher 
Goldrand, welcher sich um den Namen schlang, das 
war Alles. Später wurde man luxuriöser. Man 
schmückte sie mit allerhand Emblemen und Malereien. 
Die Visitenkarten Casanova's sollen — so wird be­
richtet — das Bild eines von einem Esel getragenen 
alten Banners enthalten haben, auf welchem der 
Name verzeichnet stand.

Mit der splendideren Ausstattung der Karte ging 
dann ihre mannigfaltigere Verwendung Hand in Hand. 
Man fing an, sie zur Ueberbringerin von Neujahrs­
wünschen zu benutzen, versah sie mit allerhand Schnick- 
Schnack, Liebesleute parfümirten sie und benutzten sie 
dann zu Liebesbotschaften, und nicht lange danach 
schrieb man sich sogar einfache Grüße darauf, wie 
noch heutzutage.

Allerdings ist jetzt der Gebrauch der Visitenkarten 
ein so ausgedehnter, ein solch verschiedener, daß man 
eigentlich schon von einem Mißbrauch reden könnte. 
Denn muß es wirklich nicht als Mißbrauch bezeichnet wer­
den,wenn das zierlicheKärtchen seinem eigentlichenDasems- 
zweck dadurch entfremdet wird, daß man Konzessionen, 
ganze Kaufverträge, Putzpulver- und Küchenreeepte, 
sowie allerhand andere prosaische und nüchterne Dinge 
darauf vermerkt? .

Wer von den Lesern oder schönen Leserinnen hat 
nicht schon an sich selbst erfahren, wie peinlich es oft 
ist, wenn man seine „Visitenkarten" vergessen- Denn 
nächst dem Portemonnaie gehört das kleine Täschchen, 
in dem jene Kärtchen aufbewahrt werden, wohl zu den 
unentbehrlichsten Dingen, die man bei sich führt.

Macht man eine neue Bekanntschaft, so tauscht 

man seine Karten aus; macht man einen Besuch, so 
schickt man zur Anmeldung seine Karte voran oder 
hinterläßt sie demjenigen, dem man seinen Besuch zu­
gedacht, ohne ihn anzutreffen. Will man sich vor 
seiner Abreise verabschieden, ohne Zeit zum persönlichen 
Abschied zu finden, so sendet man seine Visitenkarte 
mit dem Vermerk: „p. p. c.“ (pour prendre congd), 
seine Theilnahme an einem Todesfall drückt man auf 
der Visitenkarte durch die Buchstaben p. c. (d h. pour 
condoler) aus, seine Glückwünsche durch „p. f.“ (pour 
feliciter). Aber auch hierin ist die launische Mode 
Gebieterin. Mit der Zeit ändern sich auch die Aus­
drucksformen.

Aber nicht nur Dienerin der Höflichkeit ist die 
Visitenkarte; sie wird zuweilen auch in den Dienst 
der Unhöslichkeit, der Grobheit gestellt, und da hat sie 
gewöhnlich eine sehr ernste Bedeutung. In Beleidi­
gungsfällen fordern sie sich Cavaliere gegenseitig ab, 
und sie leitet dann gewöhnlich eines jener Gattung 
von Dramen ein, die wir „Duelle" nennen und die 
nicht selten einen tragischen Ausgang nehmen.

Die schönste und heiterste Bestimmung der Visiten­
karte und ihrer Abkömmlinge bleibt aber immer die­
jenige: Ueberbringerin von Glückwünschen zu sein, und 
mit dem Wunsche, daß sie nur als solche mit dem 
p. k.-Zeichen dem verehrten Leser ihre Aufwartung 
mache, giebt hiermit selbst seine Karte ab:
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Nachrichten irre geführt werden. Die Kavallerie-Jn- 

nach Wannfee geschickt, ein drittes hat der Besitzer 
Graf Enlenburg nach Baiern gesandt, wo es auf 
dem Starnberger See zur Verwendung gelangen 
wird, ein viertes endlich ist von dem Grafen Schlitz- 
Görz nach Schlitz in Oberhessen adressirt worden. 
Die sechs Böte sind aus der Bootsbauerei von A. 
L. Mayer in Mo am Rauenfjord entnommen; die­
selben erinnern in ihrer Form an die bekannten vene- 
tianischen Gondeln, haben, wie diese, sehr hohe, in 
vertikaler Richtung nach oben auslaufende Steven und 
sind im übrigen nur roh gezimmert. Die Planken 
aus Tannenholz sind durch verzinkte, an den Außen- 
und Innenwänden sichtbare Nieten mit einander ver­
bunden und nur mit Firniß überzogen, so daß sie 
ihre natürliche Holzfarbe behalten. Nur eins unter 
den sechs Böten, welches bereits znm Versand ge­
langt ist, hatte theilweise einen weißen Anstrich er­
hallen, dadurch aber an Originalität des Aussehens 
verloren. Wie die Böte selbst, so sind auch die zu­
gehörigen Ruder schmucklos, ohne Rücksicht auf ein 
elegantes Aussehen, gearbeitet. Gleichwohl nimmt 
es Wunder, daß ein derartiges Boot, welches immer­
hin seine sechzehn Fuß lang ist, wie wir hören, nur 
etwa dreiziq Kronen tostet.

* Großwardein, 18. August. Gestern Abend 
wahrend der Vorstellung schlug der Blitz in das

x wodurch eine furchtbare Panik entstand
und Ulles in wilder Hast dem Ausgange zudrängte. 
Mehrere Frauen wurden ohnmächtig, doch sind keinerlei 
schwere Verletzungen vorgekommen. — Oberlieutenant 
^antist) schoß in einem hiesigen Hotel auf seine Ge­
liebte, eine Schauspielerin, verletzte dieselbe schwer und 
erlchotz sich dann selbst.

* ELien, 19. August. Wie der „Presse" aus 
Bozen gemeldet wird, enfftand der Unglückssall in 
Kollmann durch das 'Steigen des Ganderbaches, 
welcher durch das Dorf Kollmann fließt und an 
dessen Ufern die Häuser terrassenförmig erbaut sind. 
Durch gewaltige Steinmassen wurden fast sämmtliche 
Häuser niedergerissen, deren Bewohner, im Schlafe 
überrascht, sich nur zum Theil retten konnten. Die 
Nacht war stockfinster. Der Eisack-Fluß, in welchem 
sich der Ganderbach ergießt, stieg bis zu einer Höhe 
von 5 Metern und bildete einen See. Da der

^regenhof. Der hiesige Fecht-Verein feiert 92i Scheffel Roggen geerntet hat. Zieht man hier- 1 furtrutßt »nT
Sonnabend, den 22. August sein vielbeliebtes Sommer- ; von Arbeitslohn und andere Nebenabgaben ab, so ist j v» I 21 rt!”L ©.?e C
fest, dessen Reinertrag für den Bausond des Kaiser an einen Gewinn kaum zu denken, da die Löhne für : «-turmrsch an den Küsten. (W.
Wilhelm-Augusta-Lazareths bestimmt ist. ! Männer 2 50 Mk. und für Frauen 1,20 bis l,4OMk. ________

theile der Provinz Westpreußen pro Tag betragen. Arbeiter sind kaum noch zu be- <F«-di-se REr geeignete AE «„d N°t».n and u«.

— Eine Reise des Königs von Italien nach 
England wird, wie eine Privatdepesche der „Tri- 
buna" aus London meldet, geplant. Man hofft in 
Osborne, auch die Königin werde ihn begleiten.

* Kopenhagen, 19. August. Der König von 
Griechenland ist heute hier eingetroffen.

, * Petersburg, 19. August. Die kaiserliche Fa­
milie ist gestern mit tem hierher zurückgekehrten 
Großfürsten-Thronfo'ger nach Peterhof übergesiedelt. 
— Anläßlich des Schlusses der Manöver fand gestern 
in Kraßnoje-Selo ein Frühstück statt. Bei dem Früh­
stück brächte der Kaiser die Gesundheit des Kaisers 
Franz Joseph aus.

Arbeiter (etwa 50 an der Zahl) gestern Abend ihre 
Werkzeuge gemeinsam ablieferten, brach ein Gerüst 
in Folge Uebergewichts und schadhafter Balken zu­
sammen. Ein Theil der darauf befindlichen Arbeiter 
ertrank, ein andrere Theil hielt sich an den Balken 
und Trümmern des Gerüstes fest. Neun der Ar­
beiter, sämmtlich Familienväter, sind todt, neun andere 
sind schwer, die übrigen leicht verletzt. Ein Ver­
letzter ist heute gestorben. Bis heute Mittag waren 
sämmtliche Leichen geborgen.

* Ueber ein furchtbares Unwetter in der 
Saar- und Moselgegend liegen nähere Nachrichten 
vor. Hagelstücke bis zu zwei Pfund fielen. In der 
Gegend von Kreuzweiler, Beuren - Palzem, Besch, 
Remisch, Arpelt, Neuenttrchen und Saarhvlzbach sind 
Obst, Getreide und Trauben halb verloren. Der 
Kiefer- und Tannenwald bei Kollerleucken ist fast ganz 
niedergeworfen. Eine Masse Vögel nnd Hasen sind 
durch den Hagel erschlagen. Viele Bäume sind ent­
wurzelt. Der Schaden belauft sich auf Millionen.

* London, 18. August. Man ist wegen des 
gestern Abend 8 Uhr in Ardglaß von Douglas fälligen 
Dampfers „Peril" von der Insel Man sehr besorgt. 
Derselbe hat 200 Ausflügler an Bord. Eine 
große Menschenmenge hielt das Ufer besetzt, um nach 
demselben auszusehen. Man befürchtet, daß er 
mit Mann und Maus untergegangen sei.

* Das Eisenbahnunglück bei ZoÜikofen ist die 
Folge einer groben Nachlässigkeit, die nur durch den 
gewaltigen Verkehr erklärlich werden kann. Die Station 
Zollikvfen unterließ es, die Station Münchenbuchsee, 
von dem auf ihr erfolgten Anhalten des Zuges zu 
unterrichten. Der Pariser Schnellzug fuhr fahrplan­
mäßig von Biet bis Bern ohne Aufenthalt. In 
Münchenbuchsee hätte der Schnellzug aufgehalten werden 
sollen, bis der Stationsvorstand wußte, daß die Strecke 
Münchenbuchsee-Zollikofen frei sei. Auch hätte, als der 
Extrazug vor der StationZollikofen hielt, am letzten Wagen 
eine rothe Fahne angebracht werden sollen, damit der 
Maschinist des Pariser Zuges den anhaltenden Zug 
leicht bemerkte. Auch mit den Brems-Einrichtungen 
des Pariser Schnellzuges war es schlimm bestellt. 
Derselbe hat regelmäßig kontinuirliche Luftbremsen; 
in Viel wurden aber unmittelbar nach beiden Loko­
motiven zwei Wagen ohne Luftbremsen zur Aufnahme 
von Fahrgästen eingefügt; deshalb konnte nicht mu 
der nöthigen Macht gebremst werden. Außer den 
dreizehn Todten sind inzwischen an den bei der Eisen-

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 19. August. Die Getreidepreise blieben 

nach der „D. Z." auch heute an der hiesigen Börse 
in etwas weichender und flauer Tendenz, allerdings 
war der Preisrückgang kein so bedeutender, wie gestern. 
Transitroggen wurde heute schon unter 200*  Mark 
pro Tonne, inländischer Roggen genau um den Zoll­
betrag höher bezahlt. Behufs Einkaufs von Weizen 
zur Brodmehlbereitung besuchte heute der Direktor der 
königl. Mühlen zu Bromberg die hiesige Börse, und 
es wurden ca. 10 Waggons Weizen für jene Mühlen 
angekauft. — Heute Morgen gegen 6 Uhr fuhr 
in, einem 96 Achsen starken Extrazuge das Regiment 
König Friedrich I. nach Hammerstein ab. — 
Heute Vormittag ist auch die Leiche des Assistenz­
arztes Dr. Prießnitz bei Zoppot aufgefischt worden, 
so daß nunmehr sämmtliche Opfer der beklagens- 
werthen Katastrophe vom 8. August anfgefunden 
worden sind. Auch diese Leiche wurde nach dem 
hiesigen Garnisonlazaretb gebracht. Ueber die Zeit 
der Beerdigung sind Bestimmungen noch nicht ge­
troffen worden. Die zum Theil weit von einander 
entfernten Fundorte der Leichen lassen übrigens darauf 
schließen, daß die Verunglückten versucht haben, durch 
Schwimmen nach verschiedenen Richtungen sich zu 
retten, daß aber in dem Kampfe mit Wind und See­
gang ihre Kräfte bald erlahmt sind. — Am Sonn­
abend dieser Woche sind 50 Jahre verflossen, seit 
unsere Dampfboot-Verbindung Danzig-Neufahrwasser 
ins Leben trat. — Auf der hiesigen Börse herrscht 
eine Panik, wie sie noch nie vorgekommen sein dürfte. 
Dies plötzliche Steigen des Roggenpreises und der 
gestern erfolgte Rückgang desselben waren für manche 
Getreidespekulanten von verhängnißvoller Wirkung. 
Einzelne haben, um ihre Lieferungsverträge aufzuheben, 
bis zu 200,000 Mk. Äbstand geboten, leider vergebens. 
Selbstverständlich wird die Börsenkrisis weite Kreise 
in Mitleidenschaft ziehen und es werden sonst gut ge­
stellte Kaufmannshäuser ins Wanken gerathen. Die 
Lebensmittelpreise stehen gegenwärtig auf einer Höhe, 
wie sie seit Menschengedenken nicht bezahlt worden

geborgen. Der Bahndamm ist in einer Ausdehnung 
von 700 Metern zerstört und 200 Meter weit üder- 
fluthet. Der Bahnverkehr auf der Brennerbahu ist 
heute durch Um steigen wiederhergestellt.

* Brest, 19. August. Die Mannschaften des ge­
sunkenen deutschen Dampfers „Trifels" sind heute 
mit dem Dampfer „Armorique" nach Havre ab­
gegangen.

* Die gefährlichen englisch-amerikanischen 
Juwelendiebe, welche es seit 1882 unterlassen haben, 
Berlin heimzusuchen, weil drei, die sich Berner, Davids 
und Reynolds nannten, dort festgenommen wurden, 
da ihnen ein Diebstahl von 20,000 Mark in Jöer 
Reichsbank zur Last siel, lassen jetzt wieder in Brüssel 
von sich hören. Als Opfer haben sie sich im 
Juli dieses Jahres den Juwelier Schaarwerker, 
Rue de Tremenberg, auserkoren. Wiederum sind 
es drei Gauner, welche dort auftreten und in deren 
Begleitung eine etwa fünfzig Jahre alte Frau be­
merkt wurde. Alle diese gingen in den Juwelierladen, 
und einer, Grathberg sich nennend, verlangte Juwelen 
im Werth von 60,000 Mk., die er zu einer silbernen 
Hochzeit verschenken wollte. G. erhielt nun einen 
asthmatischen Anfall, und mußte der Kauf daher 
unterbleiben. Wenige Tage darauf erschien einer 
seiner Begleiter bei dem Geschäftsmann und bat ihn, 
nach Rue du Trone in ein Hotel zu kommen, wo G. 
noch krank im Bett liege. Der Händler ging in Be­
gleitung seiner Frau dorthin und nahm für" 60,000 Mk. 
Pretiosen mit sich. Dort empfing das Ehepaar 
ein sich John Shine nennender Mann als 
Sekretär des Kranken. Dem Juwelier wurde ein Vor­
zimmer angewiesen, damit dem Kranken die Schmuck­
sachen vorgezeigt werden könnten. Da die Thüre zum 
Nebenzimmer halb geöffnet blieb, so hatte Sch. kein 
Mißtrauen. Als er aber im Nebenzimmer nicht 
sprechen hörte, sah er hinein und bemerkte Niemand. 
In demselben Augenblick wurde die Hausthüre zuge­
schlagen und abgeschlossen. Diesem Umstand ist es 
zuzuschreiben, daß die Verfolgung der flüchtigen Gauner 
nicht sofort aufgenommen werden konnte, welche mit 
ihrem Raub verschwunden sind.

* Auf dem 32. Kongreß deutscher Ingenieure 
in Düsseldorf wurde als Vorsitzender für das Jahr 
1892—93 Hofrath Dr Caro-Mannheim gewählt, als 
Ort der nächsten Versammlung Hannover.

* Nordenhamm, 19. August. Als die mit den 
Pierbauten bei dem Norddeutschen Lloyd beschäftigten

Personen eingefunden. Auf dem Stettiner Bahnhof, 2*  wr 120,0o0 Mark an eine;
wo der Zug gegen |9 Uhr einlief, sammelten sich , gQn" £ R"stenburg verkauft wordem Herr 

' ' ‘ zum Theil Passagiere. Da- Acht, todter bie 6te ige ^01^^etroo fünf.Jahre
bei fehlte es nicht an Händedrücken und Hochrufen. 6 L|'. L b2e oSnnn in 
Graf Herbert blieb in Berlin. j Kaufpreis 240 000 Mark.

Armee und Flotie.
* Portsrnouth, 19. August. Den Offizieren des 

französischen Geschwaders wird nicht nur die Be­
sichtigung der im Bau befindlichen Schiffe, sondern 
auch der Besuch gewisser Departements gestattet 
werden, zu welchen der Zutritt sonst strengstens unter­
sagt ist. Man erblickt darin eine besondere Auszeichnung. 
Die französischen Offiziere werden ferner die Arsenale 
besuchen, wo ihnen die neuesten Marine-Geschütze mit 
der dazu gehörigen Munition durch Sachverständige 
gezeigt werden, sollen.

* St. Vincent, 18 August. Der chilenische 
Kreuzer „Presidente Errazuriz" ist nach Montevideo 
in See gegangen, nachdem es ihm gelungen war, 
Heizer zu erlangen.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

Grund der Wetterberichte der Deutschen Scewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

21. August. Wolkig, veränderlich, theils 
sonnig, mäßig warm, dann Regen, lebhaft 
windig. Sturmwarnung für die Küsten. 
(SW.—W.) Strichweise Gewitter.

22. August. Stark wolkig, theils sonnig, 
theils Regen, lebhaft, Sturmböen, kühl. Sturm­
warnung. (SW—W.)

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind UNS 
stets willkommen )

.Elbing, 20. August.
* jLutherfestspiel.j In Sachen des Luther­

festspiels fand gestern Nachmittag 5 Uhr in der 
Bürgerressource eine zahlreich besuchte Versammlung 
statt. Herr Pfarrer Rahn eröffnete dieselbe mit dem 
Bemerken, daß, wie in anderen Städten, so auch hier 

des 400jährigen Geburtstages Luthers verfaßten 
Lutherfestspiele auszusühren Die Wahl habe man 
auf das kirchliche Festspiel „Luther" von Hans 
Herrig gelenkt, da dasselbe sich aller Polemik ent­
halte. Das Stück trage streng religiösen Charakter 
und habe überall, wo es zur Aufführung gelangt sei, 
die Menge erbaut und begeistert. Als Leiter des 
Festspiels in unserer Stadt sowie für die Darstellung 
des Luther sei der von Herrig selbst empfohlene und 
durch mehr denn 200 Aufführungen bewährte

Kirche und Schule.
Der bisherige Hof- und Domprediger Schrö­

der, der tn das Pfarramt in Wilmersdorf be- 
vufen wurde, ist nunmehr auch zum Konsistorialrath 
und Mitglied des Konsistoriums der Provinz Branden­
burg im Nebenamt ernannt worden.

I einst verliehene Todtenkopf und darüber zieht sich ein 
Band hin, welches die Inschrift trägt: „Mit Gott 
für König und Vaterland!" Das Ganze wird von 
der Königskrone überragt

- karten-Verkaus durch den betr. Zugführer bewirkt 
werden.

* Tilsit, 19. August. Einer der angesehensten 
Bürger unserer Stadt, Herr Dr. Nagel, ist heute 
morgen nach kurzem Leiden gestorben. Wo es das 
allgemeine Wohl galt, wo es sich um gemeinnützige 
Zwecke handelte, stand stets in erster Reihe Herr Dr. 
Nagel; ausgestattet mit hervorragenden Kenntnissen, 
mit reichen Gaben des Geistes und seltener Arbeits­
kraft, hat er als Stadtverordneter, als Vorsitzender , ... ... ___ __ ______
des Polytechnischen Vereins, als Vorsitzender des Direktor Alexander He ß l e r au¥~Straßburg" T

Kleines Feuilleton.
* SbeE"' 19. August. Die neuen Preis-Ent- 

tourfe für das Kaiser Wilhelm-Nationaldenkmal, 
welche seit einigen Tagen im Zeughause ausgestellt 
sind, werden (dem Vernehmen der „Kreuzztg." nach) 
am nächsten Sonnabend von dem Kaiser besichtigt 
werden. Die öffentliche Schaustellung wird voraus­
sichtlich am Sonntag darauf (23. August) beainnen 
— Das erste große Normalwohnhaus, welches 
die Baugenossenschaft „Eigenes Heim" in Rix- 
dorf, in der Hermannstraße 91, errichtet hat, ist 
jetzt ganz vollendet, so daß schon vier ' der 
Wohnungen bezogen sind, während die zwölf übrigen 
für den Oktobertermin vermiethet sind. Jede der 
Wohnungen besteht aus ein oder zwei Stuben, Küche 
und separatem Korridor. Außerdem ist eine gemein­
schaftliche Badeeinrichtung für sämmtliche Miether 
vorhanden. Der Miethspreis beträgt 165—270 Mk 
pro Jahr. Wahrscheinlich wird noch in diesem Herbst 
ein zweiter Bau begonnen werden. In dem Aus­
schuß der Genossenschaft hat an Stelle des 
verunglückten Doktor von Kalckstein Fabrik­
besitzer Friedrich Wieget den Vorsitz übernommen. — 
Die Semestralbilanz der Deutschen Bank ergießt 
einen Nettogewinn von 6,571,738 Mk. Obschon das 
zweite Semester erfahrungsmäßig hinter dem ersten 
zurückbleibt und im zweiten der Verlust der Bank von 
1,120,000 Mk. durch die Betrügereien Schwiegers zur 
Verrechnung gelangt, darf doch eine durchaus befriedi­
gende Dividende in Aussicht genommen werden. — 
Die königliche Eisenbahndirektion Berlin veröffentlicht 
eine amtliche Bekanntmachung, wonach die Tarif­
änderung für den Berliner Vorortverkehr am 
1. Oktober in Kraft tritt.

* Von den Hardanger Böten, welche der 
Kaiser und einige Herren von der Begleitung auf der 
letzten Nordlandfahrt gekauft und mit in die Heimath 
gebracht haben, wird eines in Kiel verbleiben. Die 
Zahl der an Bord der Kreuzerkorvette „Prinzeß 
Wilhelm' von Norwegen nach Kiel beförderten Boote 
dieser Art, welche anfangs sämmtlich aus dem Strome 
der Kieler Föhrde lagen, betrug sechs; doch waren 
am Schluß der vergangenen Woche nur noch zwei vvll o uuv U11VV1V Jt>ll ucl
bslüon dort. Die übrigen waren bereits ins Binnen- ! Bahnverkehr und die telegraphische Verbindung unter­
land weiter versendet worden. Eins derselben, dem I krochen war, konnte die Hilfeleistung erst am andern 
Kaiser gehörig, ist nach der Matrosenstation bei Pols- Morgen beginnen. Zehn Gehöfte sind vollständig 
dam abgegangen, ein anderes ist vom Grafen Moltke zerstört, 39 Personen werden vermißt, 6 Leichen sind

spektion würde es dankbar anerkennen, wenn in der 
vorstehend angedeuteten Weise die Landesetnwohner 
zu einem kriegsgemäßen Verlauf der Uebungen bei­
tragen wollten.

* Kulm, 17. August. Die im Besitz des Herrn 
Apothekenbesitzers Nabel befindliche Rathsapotheke 
übernimmt am 1. Oktober durch Kauf Herr Apotheken- 
besitzer Kronek aus Kolberg.

— In der Gegend von Kulm sind neuerdings 
Speisetrüffeln gefunden worden. Fundort ist die 
Nonneiikämpe, ein hauptsächlich mit Eichen, auch zahl­
reichen Ulmen und Pappeln bestandener Laubwald 
mit Unterholz von Maßholder und gemeinem Schnee­
ball. Bei Ostrometzko an der Biegung der Weichsel 
nach Norden, gegenüber der Brahemündung, sind 
Trüffeln in reicher Menge gefunden worden. Die 
bet Kulm gefundene Trüffel gehört zu Tuber mesen- 
tiricum Vitt. Sie besitzt viel Aehnlichkeit mit Tuber 
aestivum, unterscheidet sich aber von dieser durch einen 
moschusartigen Geruch. Letztere wächst besonders in 
Thüringen und wird mit 12 Mk. pro Kg. bezahlt. 
Die Gruppe der echten oder schwarzen Trüffeln kann 
leicht äußerlich von anderen Arten einerseits durch die 
dunkle, fast schwarze Farbe, andererseits durch die 
Skulptur der Oberfläche, indem diese flach pyramidale, 
krystallähnliche Warzen erkennen läßt, unterschieden 
werden. Es giebt nämlich in Nordost-Deutschland 
noch mehrere Trüffelarten, die nicht eßbar sind oder 
nur geringen Werth besitzen, wie z. B. Tuber Borchii 
Vitt, die bei Konitz gefunden worden, ferner Tuber 
rufum Pico, die bei Kulm wächst.

* Aus dem Kreise Bereut, 18. August. Am 
Sonntage, den 16. d. M., entlud sich über die Ort­
schaft Lorenz und Umgegend ein heftiges Gewitter. 
Ein Blitzstrahl fuhr in den Schornstein des M.schen 
Gasthauses, riß einige Ziegelsteine aus demselben 
heraus, spaltete eine Stubenwand und zertrümmerte 
im Ofen eine Kachel, deren Stücke in der ganzen 
Stube herumflogen. Die Stube wurde mit Feuer 
erfüllt. Dem ersten Schlage folgte schnell ein zweiter, 
welcher das Feuer löschte und nur einen schwefel-

, , . artigen Geruch zurückließ. Die Frau des Gastwirths 
— —, w ytjviuciL Man fürchtet, im ^nler j befaitb sich in der Gaststube, um einige Sachen zu 
werde eine große Noth in der unbemittelten Bevölke- ' ordnen; sie wurde vom ersten Blitzstrahl zum Boden 
rung einlreten. aeronrfen. S' " ‘ ~ ' ..........................

Fürst Bismarck qeqen 'id 'Ubr ' elntrof "nur ' roentge * * Kurhaus, 18. August. Die hiesige Apotheke bewußtlos liegen. Zwei umsichtigcn Frauen gelang I *ei01 oen jurn tjotjen ÄJroen oom
Personen eingefunden. Aus dem Stettiner Bahnhof ist dieser Tage für 120,000 Mark au einen Herrn es, die todt geglaubte Unglückliche nach halbstündigem schwarzen Adler; auf diesem ruht der dem Regiment

finden am 24, 25., 26. und 27. August große Ka- kommen, da die Arbeiten an den Chaussee-Bauten 
Vallerie-Manöver im Aufklärungsdienst statt. Die vorgezogen werden. — Das letzte Gewitter mit Regen 
eine Kavallerie-Division, geführt vom Generalmajor, und Hagel hat auch in hiesiger Gegend namentlich 
Prinzen von Sachsen-Altenburg, gilt als im eigenen dem Hafer Schaden zugesügt. — Die Haltestelle 
Lande befindlich. Die Mannsckaften derselben sind Neuendorf-Friedheim soll, wie aus guter Quelle 
durch Leinwandüberzüge über die Helme kenntlich, hervorgeht, zum 1. Oktober er in eine Postagentur 
Die andere Kavallerie-Division, geführt vom General- umgewandelt werden und soll fernerhin kein Vorsteher ................ , ...........
major Lenke, gilt als feindlich und trägt solche Helm-, für Bahnhofaufsi ht dort augestellt, auch der Fahr- der Wunsch laut geworden "sei,^ eines" der AurVeier 
Überzüge nicht. Um den Verlauf der Uebungen mög- ' ..... ' --> % «- - ' - - - 8
lichst der Wirklichkeit entsprechend zu gestalten, würde 
nach einet Bekanntmachung der 2. Kavallerie-Inspek­
tion eine Mithülfe der Landeseinwohner sehr erwünscht 
sein. Es würbe nur der Wirklichkeit entsprechen, wenn 
von denselben dem Generalmajor Prinzen von Sachsen- 
Altenburg und seinen Truppen jede mögliche Nachricht 
über den Feind, eventl. durch Telegramme zuaetragen, 
und andererseits den feindlichen Truppen jede Aus­
kunft verweigert oder dieselben durch absichtlich falsche

die Kaiserin in's Schloß, woselbst im Rittersaale zur 
Feier des Geburtstages des Kaisers Franz Joses 
Festtafel stattfand, zu welcher der österreichische Bot­
schafter mit dem gesummten Botschaftspersonl, der 
Reichskanzler v. Caprivi, der kommandirende General 
Gras Waldersee, sowie sämmtliche anwesenden Admi­
rale geladen waren. Bei der Festtafel trank Kaiser 
Wilhelm auf das Wohl seines treuen Verbündeten, 
des Kaisers von Oesterreich.

* Kiel, 19. August. Der Kaiser ritt heute 
Vormittag mit der Kaiserin in die Reitbahn des 
Schlosses und empfing hierauf den Reichskanzler. 
Die Kaiserin reiste llj Uhr über Eckernförde nach 
Grün holz. Der Kaiser lud die Herren der öster­
reichischen Botschaft znr Theilnahme an einer Segel­
fahrt auf der Jacht „Meteor" im Laufe des Nach­
mittags ein. Der Kaiser trägt jetzt einen Vollbart.
— Der Kaiser hat heute früh zum ersten Male seit 
der Verletzung des Knies ein Pferd bestiegen, welches 
zu diesem Zwecke vom Königlichen. Marstall nach 
Kiel gebracht worden war. Se. Majestät ritt ohne 
jegliche Beschwerde in verschiedenen Gangarten.

— Es rief einigermaßen Ueberraschung hervor, 
als es hieß, der Kaiser, welcher so fest auf den 
Beinen ist, fei auf Deck aus heiler Haut gefallen. In 
militärischen Kreisen verlautet, es sei beim Tauziehen
— einem an Bord sehr beliebten Vergnügen — 
geschehen.

* Westerland, 19. August. Der hier zur Kur 
weilende Minister v. Szögyeuyi-Marich ist von dem 
Kaiser für morgen nach Kiel eingeladen und heute 
mit seiner Familie nach mehrwöcheutlichem Kurgebrauch 
von Sylt abgereist.

* Schwerin, 19. August. Nach dem neuesten 
Bulletin über das Befinden des Großherzogs hat 
sich die nervöse Athemnoth vermindert und der 
Appetit etwas gehoben. Die Schwäche ist nach wie 
vor sehr groß, die Gebrauchsunfähigkeit der Hände 
und Füße^ist größer als bisher.

* Kissingen, 18. August. Fürst Bismarck und 
Graf Hcrbert Bismarck sind heute von Kissingen ab­
gereist.

— wuuiuuui Jtuy iji yuru ZOismaru uuj Qn- Mk ' y y; 
nach Varzin in Berlin eingetroffem aber 

nach kurzem Aufenthalt weiter gereist. Nach der 
„Post" hatten sich auf dem Anhalter Bahnhof, wo

Kunstvereins und endlich als Präsident der letzten 
Gewerbeausstellung große Verdienste um die Ent­
wickelung unserer Kommune sich erworben. (T. Z.) I

* Lyck, 18. August. Wegen Zechprellerei wurde 
der angebliche Hoforganist des Herzogs von Olden-I 
bürg, Edmund v. Herzenberg, sammt seinem Begleiter 
Adolf Rohloff verhaftet. Die Genannten wohnten im 
Hotel Kelterborn mehrere Tage und thaten sich an Speisen 
und Getränken derart gütlich, daß es zur Begleichung 
der Zech chuld einer größeren Summe bedurfte. In 
anderen Restaurants machten sie es ebenso, und als 
dann der Ertrag des von ihnen gegebenen Konzerts 
nicht derartig war, daß die Schulden hätten beglichen 
werden können, versuchten sie es, sich einzeln aus dem 
Staube zu machen. Da erschien aber ein Jünger der 
heiligen Hermandad und bewirkte die Verhaftung der 
be-ben Herren.

* Schivelbein, 17. August Zu der hiesigen 
vakanten Bürgermeisterstelle haben sich mehr als 50 
Bewerber gemeldet. Unter denselben befinden sich 
14 Bürgermeister, 9 Juristen, 4 Offiziere, ferner 
Kreis-, Stadt- und Amtssekretäre, Rendanten, Rentiers, 
Landwirthe und s Administrator.

_ * Fordon, 18. August. Der Brückenbau schreitet 
rüstig fort, 2 Wasferpfeiler und ein Landpfeiler sind 
bereits betankt, während noch andere 10 Pfeiler in 
Angriff genommen worden sind. Gegen 500 Arbeiter 
sind dabei beschäftigt. — Gestern entlud sich ein 
furchtbares Unwetter über die Niederungsdörfer 
Trensatz und Gondes. Der Hagel vernichtete gänzlich 
das Sommergetreide

* Posen, 18. August. Bei dem 150jährigen 
Jub länm des Leibhusaren-Regiments Kaiserin Nr^ 2 
hatte sich unter anderen nahezu 140 alten Husaren 
auch der fast 80 Jahre alte Wagenbauer Harder aus 
Guhrau eingefunden. Wie aus den Regimentsakten 
festgestellt wurde, war Harder der älteste noch lebende 
Husar des Regiments. Der alte Soldat wurde auch 
der Kaiserin Friedrich vorgestellt, die ihm zu bleiben­
der Erinnerung an das Regiments - Jubiläum eine 
massiv silberne Nadel überreichte. Befestigt war die­
selbe auf einer schwarzweißen Schleife, auf deren 
schwarzem Bande in Goldschrift das Gründungsjahr

____ _ des Regiments (1741) und auf deren weißem Bande 
geworfen. Hinzueilende Personen fanden sie hier, ba§. (1891) verzeichnet war. Die

Karthaus, 18. August. Die hiesige Apotheke bewußtlos liegen. Zwei umsichtigen Frauen gelang xcadel selbst zeigt den Stern zum hohen Orden vom 
pfpr (hv istAAstst -su___ * icfoiDsirten 9Ihfpr! nnf htpfpm ruht hpr hpm Wpntmpnt

' Herr Reiben wieder ins Leben zurückzubringen. ~ |
einige 6uni>"crt'$etfon'en, zum Theil'PÄ->gi-r°. D>; ' » ÄW“ M A->br- ' Lautenbnrg, 18. August. Ju Jllowu an der
<■-' r "■ ~ ~ * u. , besaß,hat die Raths-Apotheke tn Thorn getauft und russischen Grenze fand am Sonntag die Weihe der

212,222 —2. \ Fahne der Jllowoer Liedertafel statt. Die „Lieder-
Marienburg, 19. August. Zur Ausschmückung tafel" aus Lautenburg und die „Melodia" aus Sol- 

der Marienburg weilen gegenwärtig die Herren dau nahmen an dem Feste theil.
Historien- und Genre-Maler Professor Fritz Werner, I [***]  Griinhagerr Ostpr., 19. August. Mit der 
Maler Professor Schaper, Professor Behrend und Roggenerute ist man bereits fertig, nun geht es mit 
Professor Haselberg in unserer Stadt. — Auch in der Gerste-, Hafer- und Weizenernte los. Gerste ver- 
unserer Stadt macht sich das russische Getreide-Aus- spricht, sowie auch Weizen einen vorzüglichen Ertrag 
fuyrverbot empfindlich bemerkbar. Die Bäckermeister zu geben. Der Hafer hat nur leichte und kleine 
sahen sich in Folge des enorm in die Höhe gegangenen Körner. Auf einigen Stellen sieht man bereits zur 
Roggenpreises gezwungen, ebenfalls die Brotpreise Winterbestellung fertig gepflügte Aecker. Hoffentlich 
zu erhöhen. Es kostet darnach nunmehr 1 Pfund, haben wir einen guten Herbst, damit das Winter- 
Roggenbrot je nach der Beschaffenheit 15—17 Pfg., getreide gut bestellt werden kann. Die Kartoffeln 
das Anfangs dieses Jahres noch mit 9—10 Pfg. ab- sterben leider ab. Wie wenig der Roggen schüttet, ist 
gegeben wurde. Das sind geradezu unerschwingliche daran zu sehen, daß ein Besitzer den Dampsdresch- 
Preise für die ärmere Bevölkerung. apparat 2 Tage in Thätigkeit ha'te und dabei nur;



!

19.|8.
93,10
93,30
95,20
88.90

207,65 
172,— 
105,40
105, —
82.90

106, —

20. >8.
241,70
237,50

255,—
239,25

23,20
62,60
62,80
51,10

20. |8.
93,30
93.40
95.40
89,10

209.50
171,95
105.50
105,20
83,—

106,—

wir suchen.dies auch nur einzig und allein, um unsere 
Männer für den Kamvf zu stärken. So^ lange bie 

ist es nothwendig, daß sie Konzessionen macht. — 
Der italienische Delegirte zum Sozialisten-Kongreß, 
Merlino, welcher am Dienstag verhaftet werden sollte, 
hatte sich zur Ueberfahrt nach London an Bord eines 
Schiffes begeben und wurde deshalb nicht ausgeliefert.— 
In einer Dienstag Abend stattgehabten Metallarbeiter- 
Versammlung haben sich die Delegirten Deutschlands, 
Englands, Belgiens, Hollands, Dänemarks und Frank­
reichs im Prinzipe für eine internationale Vereinigung 
der Metallarbeiter ausgesprochen.

19.j8.
241,—
238.50

254.50
240,—

23,20
62,80
63,—
51,90

- (Besitzveränderung.) Herr Rittergutsbesitzer 
Lieutenant Pohl zu Lesz im Kreise Thorn hat sein 
Gut für 210,000 Mark an Herrn Emil Arndt- 
Friedeberg verkauft.

* (Tod in Folge zu starken Schnürens.) 
Vor einigen Tagen verstarb in Schleusenau bei 
Bromberg ein junges Mädchen, und zwar, wie ärzt­
licherseits festgestellt worden ist, durch zu starkes 
Schnüren.

* (Aus Zeyer) schreibt man uns vom 19. d. M.: 
Aus Stutthos (Danziger Nehrung) passirte heute Vor­
mittag 8 Uhr 40 Minuten ein Passagierdampfer die 
Kraffohlschleuse. Der Besitzer des Dampfers, Herr 
Kapitän Friers, gedenkt eine Tourfahrt von dort aus 
durch die Ausmündungen der Nogat und dann durch 
unsere Schleuse zu unternehmen, und so den Verkehr 
der Kämpen und mehrerer Ortschaften an der Nogat 
bet den so häufig schlechten Wegen zu fördern Heute 
jedoch, wo Niemand wußte, daß ein Dampfer kommen 
würde, war auch Niemand zum Mitfahren an der 
Schleuse, sondern sämmtliche Passagiere waren von 
Stutthof aus mitgekommen. Künftigen Sonnabend 
kommt der Dampfer zum zweiten Male und wird 
alsdann auch ohne Zweifel mehrere Passagiere aus 
unserer Gegend nach Elbing befördern. — 
Das Reiten auf einem Stiere wird gewiß zu den 
größten Seltenheiten zählen, da dieselben in der 
Regel recht bösartig erscheinen. Ein Schauspiel dieser 
Art bot sich heute Mittags dem Publikum von 
o^hersvorderkampen dar. Der Besitzer Wiens hatte 
llch für längere Zeit aus Jungfer einen Bullen ge- 
dorgt; heute holte der Besitzer des Thieres denselben 
zurück und übergab ihn zur Führung einem kleinen 
Menpchen,. welcher sich auf den Bullen setzte, der ein 
starkes Thier war und in der Nase einen Ring hatte, 
m welchem zwei Leinen befestigt waren, wie es zum 
Transport der Stiere gebräuchlich ist. Mit diesen 
Letnen lenkte der Reiter sein „Roß" und ritt nach 
Jungfer, während sein Herr auf einem Wagen hinter 
ihm her fuhr.

* (Die, Strohpapierfabrik) des Herrn Oehlert 
hat, wie wir von zuverlässiger Seite hören, ihren Be­
trieb nicht deshalb eingestellt, weil sie kein Stroh er-

Teleg ramme.
Berlin, 20. August. Ein in London ver­

breitetes Gerücht, Miguel habe dem Kaiser 
eine Denkschrift überreicht, welche eine drei­
monatliche Aufhebung der Kornzölle empfiehlt, 
wird von bestunterrichteter Seite von Anfang 
bis zu Ende für erfunden bezeichnet.

Petersburg, 20. August. Das Gerücht 
von einem beabsichtigten Verbot der Weizen­
ausfuhr oder der Einführung eines hohen 
Ausfuhrzolles auf Weizen wird von der 
„Nordischen Telegraphen - Agentur" als un­
wahrscheinlich bezeichnet.

Portsmouth, 19. August. Das französische Ge­
schwader passirte heute Nachmittag 4 Uhr 20 Min. 
Spithead und wechselte mit dem englischen Geschwa­
der Geschützsalven. Das Wetter ist prächtig. Die 
Rhede war mit zahlreichen Schiffen angefüllt, auf 
denen sich Tausende von Zuschauern befanden, die 
das französische Geschwader mit lebhaften Zurufen 
begrüßten

Brüssel, 19. August. Der Sozialisten-Kongreß 
sprach sich heute mittels Akklamation für das Prinzip 
des Klassenkampfes aus, weil eine Emanzipation der 
Arbeiter, solange eine Trennung nach Klaffen bestehe, 
unmöglich sei, und nahm ferner eine gegen die An­
tisemitenfrage gerichtete Resolution an, und beschloß, 
ohne weitere Erörterung derselben zur Tagesordnung 
Überzugehen.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 19. August. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 18,40, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 17,70, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,—. Stetig, Preise unregelmäßig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 28,75. Melis 1 mit Faß 27,50. 
Sehr fest. 

Arbeiterbewegung.
— Auf dem internationalen Arbeiter-Kongreß in 

Brüssel erklärte Bebel, die Berliner Arbeiterschutz- 
Konferenz habe wenig Gutes geschaffen. Redner führte 
aus, die Anstrengungen der Arbeiterpartei müssen vor 
allem dahin gerichtet sein, die heutige Gesellschaft der 
Bourgeois durch die Gesellschaft der Arbeiter, die 
Gesellschaft der Sozialisten zu ersetzen. Wir tn Deutsch­
land sind hierüber einig und wer dleses Prinzip nicht 
annimmt, kann an unserer Organisation nicht theil- 
nehmen. Ich bemerke dies, weil manche Vorfälle der 
letzten Monate im Ausland den Glauben an eine 
Spaltung der Partei erweckt haben. Wir suchen die

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen August  

September-Oktober  
Roggen befestigt.

August
September-Oktober ....

Petroleum loco........................................
Rüböl September-Oktober  

April-Mai...................................
Spiritus 70er August-September . .

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

crt _ - nn cw_____ n OK QOK«

. . 72,50 A Brief.
- - 52,50 „

Kraftübertragung 
vom Neckar zum Main.

Auf der elektrischen Ausstellung zu Frankfurt a. M. 
wird in den nächsten Tagen ein Versuch gemacht, der 
für die Gebrauchsfähigkeit des elektrischen Stromes 
von entscheidender Bedeutung ist, der Versuch, die Kraft 
der Neckarstromschnellen bei Lausten in elektrische Kraft 
umgewandelt nach Frankfurt a. M. zu übertragen. 
Zu gleicher Zeit werden die großen Meister auf dem 
Gebiete der Elektrotechnik eintreffen, um mit den dort 
ausgestellten Erzeugnissen auch dieses Ergebniß sach­
kundig zu beurtheilen.

Lausten, eine Meile oberhalb Heilbronn am Neckar 
gelegen, der hier schäumend durch die Berge sich Bahn 
bricht, ist in direkter Luftlinie 120 Kilometer 
von Frankfurt entfernt. Die Neckar - Turbinen 
sind bereits gebaut, die Reichspost - Ver­
waltung und die Württembergische Telegraphen­
direktion haben das Kabel gelegt, nur noch einige 
Schutzvorrichtungen fehlen und die Übertragung ist 
fertig. Die „Allgemeine Elektrizitäts - Gesellschaft 
Berlin" und die Maschinenfabrik „Oerlikon" haben 
bereits die Maschinen zur Umwandlung der Wasser­
kraft in Elektrizität dem Vorstände der Ausstellung 
übergeben. Im Laufe der nächsten Woche werden 
die von der Regierung vorgeschriebenen Messungen 
und Abnahmeversuche stattfinden und dann kann der 
Betrieb beginnen.

Sollte auch der Versuch nicht das große Resultat 
bringen, das Hoffnungsschnelle Gemüther von ihm er­
warten; wenn er nur einigermaßen gelingt, das ge­
nügt. Es ist ja der erste Versuch, die Wasserkraft in 
einer so großen Entfernung den Menschen dienstbar zu 
machen. Wenn man bedenkt, daß die Elektrizität 
vielleicht gar den Beruf hat, die Kohle, das Erdöl 
zu ersetzen, und daß die in der Natur kreisenden 
Ströme — seien es Winde, die hin und wieder über 
die Erde ziehen, seien es Bäche, die nutzlos thalwärts 
schäumen, feien es Ströme, die bisher nur Schiffe 
jeewärts trugen, sei es des Meeres hin- und hertrei­
bende Ebbe 'und Fluth — sich alle durch Turbinen 
und Wasserräder in elektrische Kraft umsetzen lassen, 
die Licht und Wärme bringt, Maschinen treibt, Me­
talle ausscheidet und viele tausend Dinge im Herum­
drehen fertig bringt, wo sich Dampf und Menschen­
hand lange abmühen, so wird's mit einem Male klar, 
welche Bedeutung dieser jetzt in Frankfurt unternom­
mene Versuch hat.

Er ist noch nicht einmal vollendet und schon fand 
dieser Tage in Lindau am Bodensee eine Besprechung 
statt, die Wasserkräfte der Argen, die von den All- 
gauer Alpen nach 66 Kilometer langem Lauf zwei 
Meilen westwärts von Lindau dem Lodensee zufließt, 
zur elektrifchen Licht- und Kraftübertragung aus- 
zunutzen. Es ist ein Wasser, das namentlich nach 
Regengüssen arg verwüstend thalwärts eilt. Jetzt 
werden feine Ufer eingefaßt, Wehre werden die 
Wasser zurückhalten und in den Engen, durch die es 
kraftvoll sich durchpressen muß, Wasserräder gelegt, 
die den Elektricität erzeugenden Maschinen ihre Kraft 
zuführen. Die Anlage foll für 4000 Pferdekräfte 
eingerichtet werden, von denen wohl über 3000 zur 
Verwendung kommen, die Gesammtkosten werden auf 
2,300,000 Mk. berechnet. Oberst Hübe, das Haupt 
der Maschinenfabrik Oerlikon, berechnet die Kosten 
der Pferdekraft auf 130—140 Mk. jährlich, den Preis 
der Lampe auf 20 bis 25 Mk. aufs Jahr. Am 
Schluß der Verjammlung wurde die Bildung einer 

1 Gesellschaft vollzogen, welche den Namen „Elektrizitäts­
werk der Argen" führen wird. Sofort wurde der 
Betrag von 140,000 Mk gezeichnet.

Der Anfang ist gemacht und unser Jahrhundert 
geht auf dem Gebiete der Erfindungen mit Sturm­
schritt vor; schließlich wird es doch das Ziel erreichen 
und wenn dann die Wasser- und Windkraft voll aus­
genutzt wird, dann mögen nur die Kohlenbecken 
Amerikas, Englands und Oberschlesiens ausgebeut 
sein, dann mögen tausend Rockefeller und Rothschilds 
das Petroleum sperren, die Elektrizität wird der 
Menschheit beides ersetzen.  

Danzig, 19. August. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco weich., 450 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. 245—254 A, hellbunt inl. 
235,— A, hochbunt und glasig inl. —,— A, Termin 
Septbr.-Oktbr. z. Trans. 126pfd. 188—191 A, per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 189,— A

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco weich., inl. —,— A, 
russ. und poln. zum Transit 188—196 A, per Septbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Transit 188—192 A, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 182,— A

Gerste: große loco inl. 162 A
Rübsen: per 1000 Kilogramm —A
Hafer: loco inl. —,— A
Erbsen: loco inl. —,— A

Spiritusmarkt.
Danzig, 19. August. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontingentirt 78,— Br., —,— Gd., pro Septbr.-Oktbr. 
kontingentirt —,—Br., 60,— Gd., pro November-Mai 
kontingentirt —,— Br., 61,— Gd., loco nicht kontingen­
tirt 52,50 Br., —Gd., pro Septbr.-Oktbr. nicht kon­
tingentirt —,— Br., 41,50 Gd., pro November-Mai 
nicht kontingentirt —,— Br., 42,— Gd.

wprtruwn , worden. Alle übrigen auftretenden ; blatt verschwiegen, daß schon einmal von diesem Surro- 
nPHiU x ^cirakter dieses Volksschauspiels gat Gebrauch gemacht worden ist, und zwar in dem
(L a’L Zwinger Bürger dargestellt werden. - furchtbaren Hungerjahre 1847. Das erstere Blatt 

kosten anbelangt, so erhalte Herr Heßler ! erhält in dieser Angelegenheit eine Zuschrift von einem 
i Men Auffuhrungsabend 200 Mk., ferner für Leser, der wir Folgendes entnehmen: „Meine älteren 
jeden anderen Tag seines hiesigen Aufenthalts 50 Mk. 
fofn die Reisekosten zweiter Klasse erstattet, ;

k 2 ^Hilfen je 5 Mk. täglich und ebenfalls die ; 
^Ä-sten dritter Klasse. Man hofft es hier auf! 
o Aufführungen des Festspiels zu bringen. Die Ge- 
fammtkosten hat Herr Stadtrath Neuseldt in einem! 
vorläufigen Anschläge auf 4200 Mk. berechnet, doch 1 
durften sie, da Details noch nicht genügend bekannt 
>wd, 5000 Mk. erreichen. Für die Aufführungen 
hat Herr Unger die Mitwirkung der Liedertafel 
m • Aussicht gestellt, ebenso hofft man auf 
ote;enige des Liederhain und anderer Gesangs- 
rraffe so bafc nach der gesanglichen Seite die Frage 
oefriedigend gelöst werden dürste. Was die in dem 
offtfpiel auftretenden sprechenden Personen betrifft, so 
suchte Herr Pfarrer Rahn die Anwesenden, in ihren 
Bekanntenkreisen nach geeigneten Kräften zu forschen, 
welche die Rollen der in dem Stück vorkommenden 
"p sprechenden Personen übernehmen könnten. Für 
die Aufführungen ist die Turnhalle in Aussicht ge­
nommen, da dieselbe geräumiger ist als das Theater 
und auch der Verfasser des Festspiels gebeten hat, von 
dem Theater Abstand zu nehmen, da das Festspwl 
nicht den Gedanken an ein Schauspiel erwecken 
soll, sondern ein rein kirchliches Festspiel ist, 
das religiös erbauen und erheben will. 
Daher ist Herrig für dasselbe auch zur Einfachheit

Bühne zurückgekehrt, indem er von Kulissen und sonstigen 
Bühnenrequisiten gänzlich absieht. Um das Unter­
nehmen auch für den Fall sicher zu stellen, daß die 
Einnahmen die Unkosten nicht ganz decken sollten, 
wurde eine Liste ausgelegt, auf welcher ein großer 
Theil der anwesenden Herren größere Summen zur Ga­
rantie zeichneten. Dieser mögliche Fall dürfte hier 
aber eben so wenig eintreten, wie anderwärts, wo 
Herr Heßler mitgewirkt hat und wo überall recht er­
hebliche Ueberschüffe erzielt wurden, die zu gemein­
nützigen oder wohlthätigen Zwecken Verwendung 
fanden.

* (Ausflug.) Die Korporation der Kauf­
mannschaft unternahm heute, wie alljährlich, eine 
Dampferfahrt zur Besichtigung der Moolen, des Fahr­
wassers und weiter nach Kahlberg. Die Abfahrt er­
folgte um 2 Uhr unter lebhafter Betheiligung der 
Korporationsmitglieder von der Scharfen Ecke aus auf 
dem Dampfer „Hoffnung". An der Fahrt nahmen 
auch einige Herren vom Magistrat Theil.

* (Liederhain.) Bei günstigem Wetter verunstaltet 
der „Liederhain" am nächsten Sonntag ein Vokal- 
Konzert in Englisch Brunnen. An genanntem Tage 
vermitteln zwei Dampfer die Verbindung zwischen hier 
und dem Etablissement.

* (Leipziger Sänger.) Am Sonnabend und
Sonntag wird das hiesige Publikum wieder Gelegen­
heit haben, eine Leipziger Sängergesellschaft zu hören, 
welche unter Direktion des Herrn Raimund Hanke 
steht. Ueber diese Gesellschaft lesen wir in einem 
Danziger Blatt: „Herr Hanke, früher ein äußerst be­
liebtes Mitglied der ältesten hier in Danzig so gut 
akkreditirten Leipziger Konzertsänger-Gesellschaft, hat 
ein neues Ensemble zusammengebracht, mit dem er seit 
gestern Abend vor einem vollbesetzten „Haus" im 
»Tivoli" seine humoristischen Abende begonnen hat. 
Sämmtliche Piecen, die zum Theil den Reiz der 
Neuheit für sich hatten, fanden eine sehr beifällige 
Aufnahme. Mit richtigem Takt vermeidet es Herr,------- 7,-,, — , — ..------
Hanke, dem instrumentalen Theil der Produktionen form herab oder zwischen die Wagen geschleudert 
einen zu großen Spielraum einzuräumen, was von I werden können.
anderen Gesellschaften in den letzten Jahren nicht * (Fest.) Gestern am Gedenktage des 100jährigen 
immer gesagt werden konnte. Wir empfehlen dem Bestehens der Schneider-Innung' von Braunsberg 
Publikum, Herrn Haukes neues Ensemble kennen zu machte ein Theil derselben eine Vergnügungsfahrt 
lernen. Es wird einen heiteren Abend hindurch sich nach Tolkemit und Cadienen.
einmal so recht auslachen wnnen." I * (Konkurse.) Im deutschen Reiche wurden im
, ,*  (Gilt Llltputaner-Theater) und zwar das- Jahre 1889 6940 Anträge auf Konkurseröffnung ge- 
lernge des Herrn Ritter hat hier für einige Zeit sein stellt, während die Zahl der eröffneten Konkurse sich 
Donüzll ausgeschlagen und wird seine Vorstellungen auf 5263 belief. Auf je 100,000 Einwohner kamen 
.ni;1 bombend eröffnen. Bezüglich derselben verweisen 11,3 eröffnete Konkurse, im Oberlandesgerichtsbezirk

* s^-^^orlaufige Inserat in dieser Nummer. - Marienwerder nur 7,9.

~. 1 als Nahrungsmittel.) * (Mitglieder der Kriegervereine) haben, wie
ik ni ’ri ‘i oatte in ihrer Morgennummer vom die „Kriegerzeitung" hervorhebt, Orden und Ehren- 
15. August eine Auslassung des „Friedländer Wochen- zetchen links, Veretnsabzeichen dagegen rechts auf der 
mattes' mitgetheüt, in welcher empfohlen wurde, dem Brust zu tragen.
Roggenmehl einen Zusatz von gemahlener Quecken-t * (Apothekenverkauf.) Herr StadtrathHaensler 
Wurzel zu geben. Freilich hatte das amtliche Kreis- hat die seit etwa 30 Jahren in seinem Besitz befind- 

” liche Raths-Avotheke an einen Herrn Lehnert in

* (Der Verkaufs des Gasthauses zur „Hoffnung"
bahnkatastrophe erhaltenen Verletzungen im Spital : Züllichau verkauft, 
drei Personen gestorben. Schwer heimgesucht ist j  o
Dr. Neuhaus, Spitalarzt in Viel; seine Kinder, der durch Herrn Ünger an Herrn Keil ist entgegen unjecer 
19jährige Student Max, der 32jährige Notar Karl ; neulichen Notiz nicht zu Stande gekommen. 
Neuhaus und seine Tochter Fanny liegen schwer ver- , *
wundet im Berner Spital; seine Schwiegertochter■ 
Mathilde, die Ehefrau des Notars, 23 Jahre alt, ist \ 
todt aus den Trümmern hervorgezogen.

* New Iork, 18. August. In Folge des Aus- 
trittes des St. Markflusfes stürzte bei Port au Prince 
eine Brücke ein, welche gerade mit Menschen besetzt

A ch? die Fluthen beobachteten. Etwa achtzig 
Menschen find ertrunken.

* August. Die „Neue Freie Presse"
Sollini, ein italienischer 

Näubern JJ5 Kcko meter von Salonichi von 
r» 

^nod) nt^tetannt 9i““',£ra Bet10'*  

... * Einem ganz raffinirten Schwindel fiel 
jüngst u^ ^^fchuu eine große Bierbrauerei zum 
Opfer. Dieselbe hatte fortwährend steigenden Absatz 
aber nichtsdestoweniger verringerten sich ihre Ein­
nahmen, eine Thatsache, deren Ursache die Besitzer 
lange vergeblich nachforschten. Eine Weile suchten sie 
den Grund dafür in der Brauerei selbst; es wurden 
deshalb bedeutende Verbesserungen in den Apparaten 
eingeführt, neue Brauer engagirt rc., die Verluste ver- 
rinaerten sich aber trotzdem nicht, sondern nahmen im 
Gegentheil zu. Endlich kam eine in derBrauerei dienende 
Person auf den glücklichen Einfall, den mneren 
rnnm der Fässer au prüfen. Hierbei stellte es 
sich nun heraus, daß der S°ssM°sr°»m eines I°d°u 
Fasses um l W-bro vergrab« worden war^ Mi­
dies geschehen, entdeckte man bald, als inehr-r- Säger 
auseinander genommen wurden: die D ™ is 
an der Innenseite behobelt worden. Der 
Verwalter wandte sich nun an die Untersuchungspo izei 
der es gelang, neun Inhaber von Bierbuden. 
betrügerischen Wirksamkeit zu Überfuhren., W. 
wurde festgestellt, das jedes Faß 700 Mal im Javre 
umgesetzt wurde, d. h. daß die Brauereibesltzer 350 
Wedro" jährlich auf jedes Faß verloren hatten, daß 
solcher Fässer mehrere Hundert im Verkehr waren, 
und sich mit diesem Betrug mehr als 50 Händler im 
Verlauf von zwei Jahren befaßt hatten.

Uebersicht der Witterung.
In Deutschland ist bei schwacher, vorwiegend west­

licher Luftstrvmuirg das Wetter noch vorwiegend heiter 
und meist trocken, wobei die Temperatur fast überall 
unter dem Mittelwerthe liegt. Im südwestlichen Deutsch­
land fanden Gewitter und Regenfülle statt. Karsers- 
lautern und Karlsruhe melden 21 Millim. Regen.

Deutsche Seewarte.

halten kann oder weil dasselbe zu theuer ist, sondern möglichsten Vortheile zu ziehen, welche aus einer guten 
weil eine kleine Reparatur an den Maschinen vorge- Arbeiterschutz-Gesetzgebung resultiren können, aber 
nommen werden mußte. Die Fabrik wird in den wir suchen .dies auch nur einzig und allein, um unsere 
nächsten Tagen wieder in Betrieb gesetzt. Männer für den Kampf zu stärken. So lange die

* (Die Kartoffelernte) bleibt in unserer Gegend Arbeiterpartei nicht im Stande ist, sich selbst zu helfen, 
hinter einer Mittelernte ebenfalls zurück. Während in i>t pa nnthmpnhin daß fte Konfessionen macht. — 
anderen Jahren auf der Höhe von 1 Scheffel Aussaat 
8—9 Scheffel brauchbare Kartoffeln geerntet wurden, 
giebt es heute nur 2—3 Scheffel. In der Niederung 
ist das Verhältniß noch ungünstiger. In Folge der 
vielen Regen und des Rückstaues im Elbing sind 
einzelne Gräben übergetceten und haben dort die an­
grenzenden Kartoffelfelder unter Wasser gesetzt. Ein­
zelne Besitzer wollen ihre Kartoffeln umpflügen, da 
sie fürchten, daß der Ertrag die Kosten des Ausgrabens 
kaum aufwiegen wird. Selbst auf dem sandigen Boden 
zu Pangritz Kolonie, welcher in nassen Jahren immer 
eine gute Kartoffelernte giebt, haben die Knollen schlecht 
angesetzl. Die Kartoffeln find dort entweder klein 
oder angestockt.

* (Die Grummeternte) in der Niederung ist als 
beendet anzusehen, während dieselbe auf der Höhe 
noch in vollem Gange ist. Während die Qualität 
durch den fortwährenden Regen etwas gelitten hat, ist 
die Quantität desto reichlicher ausgefallen.

* (Das Wachsthum der Gräser) ist durch 
die bisherige Witterung in hohem Grade begünstigt, 
das kann man daraus ersehen, daß nicht allein reichlich 
Heu geerntet worden ist, sondern das Vieh auch 
überall die beste Weide findet, selbst auf den Lände- 
reien, wo der Boden sandig ist. Die Viehzucht und 
Milchwirthschaft dürfte sich deshalb heuer wieder 
rentabler erweisen als der Ackerbau.

* (Treibgänse.) Ein Zeichen der Zeit ist es, 
daß gestern von ea. 1000 aufgetriebenen Treibgänsen 
in Elbing nur 5 Stück abgesetzt wurden, da die 
Preise für Futter zu hoch sind, um Landleuten und 
Städtern das Mästen von Gänsen zu gestatten.

* (Ein Bewohner von Schiffsholm), welchem 
während der letzten Zeit von seinen 36 Gänsen fast 
die Hälfte abhanden gekommen ist, hat die übrig 
gebliebenen 20 Stück gezeichnet, indem er ihnen mit 
grüner Oelfarbe auf dem Kopfe einen Kamm zeichnete.

Königsberg, 20. Augifft (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contmgentirt. .
Loco nicht contmgentirt

Berl'in, 20. August, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börse: Fest. Cours vom
3'/r pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3>/r PCt. Westpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten.........................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe....................
4 pCt. preußische Consuls .... 
4 pCt. Rumänier..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

ferner ffür Leser, der wir Folgendes entnehmen: „Meine älteren 
Geschwister und ich selbst sind, wie viele andere Kin- 

- der meines kleinen Heimathsortes in Pommern, da- 
! mals täglich auf das Feld geschickt worden, um Quecken 

zu sammeln. Die Quecken wurden in kleine Bündel 
geschnitten, getrocknet und dann zwecks weiterer Ver- 

I arbeitung gegen Bezahlung abgegeben. Ob diese Ab- 
I nahmestellen Wohlthätigkeits-Komitees oder Geschäfts- 

treibende waren, weiß ich nicht mehr, da ich damals 
noch nicht 7 Jahre zählte, wohl aber sehe ich noch 
heute im Geiste die Bündel Quecken zum Trocknen an 
dem Hinterfenster der Wohnung meiner Mutter baumeln." 
Auch der „Marienwerderer Ztg." wird von eimem Leser 
folgende ähnliche Mittheilung gemacht: „Im Jahre 1847 
war die Verwendung der Quecke zur Brodbäckerei in 
dem damals besonders roggenarmen Thüringen unter 
der ärmeren Bevölkerung fast allgemein. Die Quecken, 
deren es damals noch mehr gab, als heute, wurden 
gesammelt, gewaschen, getrocknet, und auf der Hand­
häcksellade ganz fein geschnitten, an der Sonne noch­
mals getrocknet und mit dem wenigen Korngetreide 
— Roggen, Gerste — vermahlen. Einsender hat 
selbst oft genug davon gegessen und war der Ge­
schmack des Brodes gar nicht so unübel." Hoffen wir 
nur, daß uns die furchtbaren Erfahrungen erspart 
werden, welche in dem entsetzlichen Hungerjahre 1847 
von unserer Bevölkerung gemacht worden sind.

.--->-7v'“1« i“-- vujivtw . * (Der am Sonntag eingeweihte ev. Kirch-
der^ früheren Mysterien und der Shakespeareffchen Hof) zu Pangritz Kolonie bedeckt etwa einen Morgen 

Landes. Ein einfacher Staketenzaun schließt ihn gegen 
den Weg ab. Den großen Thorweg in der Mitte 
ziert ein einfaches weißes Kreuz. Die Inschrift soll 
in Goldbuchstaben ausgeführt werden. Der Zaun ist 
der armen Gemeinde geschenkt worden. Die Samm­
lungen zum Kirchenbaufonds schreiten nur langsam 
vorwärts und wird in den ersten Jahren an die Er­
bauung eines neuen Gotteshauses kaum zu denken 
sein, wofür auch schon der Umstand spricht, daß der 
Pachtkontrakt mit dem Eigenthümer des Pfarrhauses 
auf weitere 5 Jahre verlängert ist.

*(Ein eigenthümliches Zahlenspiel) zeigt uns 
das Datum des gestrigen Tages, des 19. August. 
Wird der Monat August durch eine Ziffer bezeichnet, 
so sieht das Datum so aus: 19. 8. 1891. Die Ziffern 
1, 9 und 8 wieoerholen sich hinter der nachfolgenden 
1 in der umgekehrten Reihenfolge 8, 9 und 1. Das 
gleiche Zahlenspiel hatten wir zuletzt am 28. 8. 1882 
und wird sich zum ersten Male im nächsten Jahr­
hundert wiederholen mit dem 10. 9. 1901. In den 
Jahren von 1992 bis 2101 ist eine gleiche Eigen­
thümlichkeit irgend eines Datums ausgeschlossen.

* (Einen kritischen Tag) erster Ordnung hatte 
Falb für den 19. August vorausgesagt mit der be­
kannten Beschränkung, daß eine Verfrühung von zwei 
Tagen vor dem berechneten kritischen Tage nahezu die 
Regel bildet. Aus Süden kommen Unglücksnachrich- 

; ten über verheernde Naturereignisse in den letzten 
J Tagen, namentlich am Montag. (Vergl. Vermisch- 
1 tes.) Bei uns war der Tag so hell und sonnig, wie 
; seit längerer Zeit keiner in diesem sogenannten Sommer. 
1 * (Seitens der Eisenbahndirektionen) sind die
i Schaffner neuerdings wieder angewiesen, auf den End- 
: Plattformen der Personenwagen während der Fahrt 
l keine Reisenden zu dulden. Die Anordnung liegt im 

eigensten Interesse der Reisenden, da die auf den 
i Plattformen befindlichen Personen gar leicht schon in 
' Folge eines mäßigen Stoßes, wie solcher z. B. beim 
! Durchfahren der Weichen stets eintritt, von der Platt-

Meteorologische Beobachtungen
vom 19. August, Morgens 8 Uhr.

Stationen.
Barom, 

mm Wind Wetter Temper.
Celsius

Kopenhagen 761 OSO wolkig 15
Stockholm 760 SSW wolkenlos 16
Haparanda 761 NO wolkig 8
Petersburg 760 WSW wolkig 11
Moskau 757 N bedeckt 11
Sylt 756 SO wolkig 15
Hamburg 756 OSO wolkig 15
Swinemünde 760 SO heiter 15
Neufahrwass. 762 NO wolkenlos 15
Memel 761 NO wolkenlos 13
Paris 759 SW Regen 15
Karlsruhe 760 SW Regen 15
München 759 W wolkig 16
Berlin 759 O heiter 16
Wien 758 NO bedeckt 17
Breslau 761 SO wolkenlos 13
Nizza 758 W Nebel 21
Trieft 758 still heiter 24



WT Nur noch diese Woche
ist frisch gepreßt

Kern - Kirschsaft
zu haben bei

Bernh Jaeizen.
Familien-Nachrichreu.

Verlobt: Frl. Anna Fahrenholtz-Stral- 
sund mit dem Mühlenbesitzer Otto 
Neumann - Labes. — Frl. Mathilde 
Wonneberg mit Herrm. Reinke-Königs- 
berg.

Geboren: Th. Holtz-Danzig 1 T. — 
Assessor Forstreuter-Königsberg 1 T. 

Gestorben: Dr. Moritz Nagel-Tilsit.
— Kgl. Amtsrath a. D. Eduard 
Klinger-Tilsit, 76 I. — Fr. Amalie 
Bunn, geb. Schiemann - Graudenz, 
60 I. — Lehrer Carl Valentin- 
Heiligenbeil, 40 I. — Carl Ferner- 
Königsberg, 47 I.

Mbinger Standes-Wmt»
Vom 20. August 1891.

Geburten: Arbeiter Adam Dir- 
wehlis 1 S. — Töpferwaareuhüudler 
Ferdinand Dreyer 1 T. — Schuhm. 
Adalbertus Schoppenhauer 1 T. — 
Schlosser Eduard Ekoloff 1 S. — 
Kutscher Andreas Kolberg 1 S.

Sterbefälle: Schneider Friedrich 
Lange S. 4 W.

Bellevue.
den 34. August:

Sonntag, den 33. und Montag, 
f

Großes
Alles Nähere Sonntags-Zeitung.

Viirgcr-Nessoulce.
Sonnabend, den 33. und Sonn­

tag, den 33. d. Mts.: 

HninorWscht Abende 
der hier bestens bekannten

Leipziger Quartett- und 
Concertsänger 

Raimund Hanke, Emil Krause, 
Albert Zimmermann, Carl Klar, 

Alexander Hohenbergu. Franz Löwel 
Auftreten des vorzüglichen^ 

085T Damendarstellers 
Alexander Hohenberg.

Gastspiel des phänomenalen Concert­
malers Elmano.

Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 A 
Billets ä 50 sind im Vorverkauf in 
den Conditoreien der Herren Maurizio 
& Co. und Thiem zu haben.

Liederhain!
Sonntag, den 33. August 1891: 

COMTEKT 
in Englischbrunnenl

Die passiven Mitglieder erhalten 
Billets bei Herrn Kaufmann G. Ehr­
lich, Speicherinsel: Nichtmitglieder zah­
len 20 Pf. Entree, Kinder 10 Pf.

Anfang 4 Uhr Nachmittags.

Der Vorstand.

. ..Lehr er verein.
Sonnabend, den 22. d. Mts., Nach­

mittags 2 Uhr: Spaziergang mit 
Damen durch den Vogelfänger Wald. 
Abgang von Wehser's Restaurant. 
Abends in Bellevue.

Bekanntmachung
Zufolge Verfügung vom 15. August 

1891 ist an demselben Tage die in 
Elbing mit einer Zweigniederlassung in 
Berlin bestehende Handelsniederlassung 
des Kaufmanns Otto Siede eben­
daselbst unter der Firma Erstes 
Deutsches Handels - Lehr- 
Institut Otto Siede in das 
diesseitige Firmen - Register unter Nr. 
828 eingetragen.

Elbing, den 15. August 1891.

Königliches Amtsgericht.

Königl. Proviantamt Thorn. Ver­
kauf von 7 Hammeln am 26. d. M., 
Vorm. 11 Uhr, im dortigen Schlacht­
hause.

Magistrat in Kulmsee. Vergebung 
folgender Arbeiten einschl. Material­
lieferung: 1) Umpflasterung der Dom- 
strafie 1650 M., 2) Neupflasterung 
der Schlachthofstraße 10,000 Mark, 
3) Trottoirlegung 6436 M. Ange­
bote bis 4. September, Vormittags 
11 Uhr.

Schnelldampfer 
Berlin—Newhork 

F. Mattfeldt, 
Berlin, Jnvalidenftraste 93.

Akkonntmachnng.
Die Lieferung des Bedarfs an Con- 

sumtibilien zur Verpflegung der Ge- 
sangenen und zur Reinigung der Wäsche 
für das hiesige Centralgefängniß pro 
1. Oktober 1891 bis dahin 1892 und 
zwar ungefähr:

1000 >0. feines Gerstenmehl,
800 „ feines ausgebeuteltes 

Roggenmehl,
900 „ Reis,
700 „ Graupen, 

5000 „ Erbsen,
500 „ Gerstengrütze,
800 „ Hafergrütze,

1500 „ Salz,
700 „ frischen Rindertalg,
350 „ srischen Speck, 

3000 „ Rindfleisch,
18 Hectol. Weiß- und Sauerkohl, 
40 „ gelbe Rüben u. Wrucken,

70000 Ko. Kartoffeln,
2500 Liter Milch,

800 Flaschen einfaches Braunbier,
350 Ko. grüne Seife,
100 „ Talgseife,
100 „ Soda, 

40000 „ geb. Roggenbrod, 
soll im Ganzen oder getheilt an den 
Mindestfordernden vergeben werden.

Hierauf bezügliche Offerten sind bis

M 31. AnMlt 1891 
einschließlich dem Unterzeichneten schrift­
lich einzureichen oder im Sekretariat I. 
der Königlichen Staatsanwaltschaft, 
Zimmer Nr. 42, woselbst auch die 
Lieferungs - Bedingungen während der 
Dienststunden eingesehen werden können, 
zu Protokoll zu erklären.

Elbing, den 15. August 1891.

Der Erste Staatsanwalt.

Piaasoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.
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Umwenden un—verböten!

Patronenhülsen, 
geladene Schrot- u. Kugel- 

Patronen, 
Revolver - Patronen, 

Teschin-Patronen, 
MF*  Zündhütchen, "MK 

Ladepfropfen, 
Bestes la, Jagdpulver, 

echte Hirschmarke, 
Patent- und Hartschrot, 

Sprengpulver und 
Zündschnnr 

empfiehlt zu billigsten Preisen

J. J. H. Knch,
Büchsenmacher, Elbing.
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mehrt grün

MM" traf ein großer Posten ein. 
Liefere diese 

mit Firmendruck 
1000 0.2,50-4,5011. 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung schnellstens.

H. Gaartz1 
Buch- und Kunstdruckerei. 
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I Converts,
* hell- und dunkelgrau,
" rehbraun Hanf, grau Manila und
* ..............
-
*

AM" Stellensuchende jeden 
Berufs placirt schnell Heuter’s 
Bureau in Dresden, Ostra-Allee 
Nr. 35.

a

I

:rk:

2S

4
1
1
1
1
1
1
3

M. 
M. 
M. 
M. 
M. 
M. 
M.

3 3

600,000 
300,000 
150,000 
135,000 
100,000 

75,000 
50,000 

re.

Chem. techn. Versuchsstation 
Hantke &Dr. Stnissmann, 
Königsberg i.Pr.,Kneiph.Langgasse20 
Untersuchung von Wässern, sämmtl. ge- 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs­
mittel. — Untersuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, 'Landwirthschaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herstellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurse in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten.

Für einen tüchtigen Nadler-Gesellen oder Nadler- 
meister wird eine gute Brodstelle in Königsberg i. Pr. frei. Meldungen 
sub M. 3363 bef. d. Annoncen-Exped. v. Haaseusteiai & Vogler, 
A.G., Königsberg L Pr.

Sehr trocken . 
Beständig . . .

. Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . .

> Sturm . . . .

I Ein wahrer Schatz
I für die unglücklichm Opfer der
| SelbstbefSeckung(Onanie) 
I und geheimen Ausschweifun- 
j gen fft das berühmte Werk:

Da der Andrang zu dieser Lotterie ganz kolossal, werden Bestellun­
gen am besten durch Postanweisung möglichst sofort erbeten. 

Versendungen nach der Reihe.

Hauptverkaufsstelle der Richard Schrädei’, 
Deutschen Colonial-Lotterie. B-ai» c 19 tyitte&t 8 u. 9. 

WDW^^W^^^^^^^WW!aegr. 1875.]

6. & J. Müller,
Kunsttischlerei, Elbing Wpr.

Eine kleine Wohnung
in der Herrenstraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Neustädt. Wallstraße 12.

Lehrinstitut für 
Damcu-Schneidcrci u. Wäsche.

September beginnt ein neuer Lehr- 
kursus zur Erlernung, selbstständigen 
Zuschneidens und Anfertigen der Kleider, 
sowie Herren-, Damen- n. Kinderwäsche 
nach Dir. Kühn-Berlin neuestem Zu- 
schneide-System.

Unschätzbar für Haus-Bedarf, sowie 
für Damen, die sich als Directrice aus­
bilden.

Emma Popp, 
akademisch geprüfte Lehrerin, 

Kalkschennstr. 15.

Zur 1. Klasse empfehle zum amtl. Preis:
Original-Loose: 7i a 21 M, V2 a 10,50 M., 

1/5 a 4,20 M., 7io a 2,10 M.
Antheil-Loose: V8 a 2,65 M, y18 a 1,40 M., %0 

a 1,20 M.
Voll-Loose (gültig für beide Klassen): Vi 

a 42 M, 7; a 21 M., l/6 a 8,40 M, 710 a 
4,20 M.

Antheil-Loose (für beide Klassen): 78 
5,30 M., 7i6 a 2,80 M., 720 a 2,40 M.

Listen und Porto 1 M.

Werkstatt,
i zu verm. Näh. Burgstr.21, i. d. Schmiede.

Fastnon Schärpen-Abzerchen
MMn, für Vereine liefert

Franz Reinecke, Hannover.1 Wind: O.

Emgeschosteue 
RpvnlvAF Oschüss., Cal. 7 nevuiver, 6M.,9mm9M. 
Centralfeuer-Doppelflinten, von 

35 M. an,
Tslcnhitio ohne lauten Knall 8 volrlllllb (Gewehrform) 
Cal. 6 mm 8 M., 9 nun 15 M.

Westcntaschcn-Teschins 
ohne lauten Knall 4 M., 

Patent-Luftgewehre 
ganz ohne Geräusch 25 M.
Zu jeder Waffe giebt es 25 

Patronen gratis. Versandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein­
sendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich volle Ga­
rantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht und beim Einkauf Geld 
sparen will, verlange gratis und 
franko meinen hochinteressanten, 
illustrirten Katalog.
WU" Es werden nur eingeschossene 

Waffen geliefert. "HW 

Georg Knaah, 
Waffenfabrik,

Berlin

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau­
fende vöm sichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

Nach Uebernahme der Jacobsen’fdjen Ziegelei 
habe dieselbe wieder in Betrieb gesetzt und offerire vom 
1. September er. ab

eer Ziegel -*|
in guter Qualität und zu billigen Preisen.

Ferner empfehle mich sowohl zur Lieferung und Aufstellung von

Schnnss-, Dentilations-, Trocken- und Desinfeetions- 
Anlagen, Kode-, Koch- u. Masch-Cinricktnnsen 

in Vertretung des Eisenwerks Kaiserslautern in Kaiserslautern, Rhein- 
Pfalz, als auch zur

Lieferung von Dampfmafchinen 
Kessel u. Feuerungsanlagen 

eines jeden Systems.

Theodor Skopnik,
Ingenieur u. Ziegeleibesitzer, 

Reuteich in Wcstprcustcn.

’ Illlglllir® Diejenigen unserer hiesi- 
gen Abonnenten, welche über 

verspätete Lieferung unseres Blattes 
i Klage zu führen haben, bitten wir, diese 

bei uns sofort anzubringen, da wir nur 
dann für Abhilfe sorgen können. Die 
Zeitungen müssen bis spätestens Abends 
728 Uhr in den Händen unserer Abon­
nenten sein.

Die Exped. der „Altpr. Ztg."
Bestellungen

auf die

; „AltpreuWe Zeitung"
mit den Beiblättern:

„Jllustrirtes Sonntagsblatt", „Haus- 
\ freund" und „Landw. Rathgeber" 
1 werden jederzeit in der Expedition, Spie- 

ringstraße 13, parterre, und auswärts bei 
sämmtlichen Postanstalten angenommen.

Barometerstand.
: Elbing, 20. Aug., Nachmitt. 3 Uhr.

Ansschuß Cigarre»
empfiehlt

Joh. Gustävel, T

Aus dem kleinen Exerzierplatz! "WW 
Vorläufige Anzeige.

Ritter’s Theater der Liliputaner 
Die kleinsten Menschen her Hielt 

Proportionirte Zwerge, 16—33 Jahre alt, 78—108 Ctm. groß.

Eröffnnngs-Vorstellung:

Sonnabend, den 22. d. Mts., ~ 
Alles Nähere spätere Annoncen und Plakate.

J. Flittne r.
Geschäftsführer.

Deutsche Colonial-Lotterie 
zur Unterdrückung des Sklavenhandels.

MM" Nur baare Geldgewinne« 
In fast ganz Deutschland erlaubt.

18930 Gewinne
über

Mill. M. baar.
ä

Umzugshalber
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Der Hausfreund.
____Tägliche Beilage zur „Aliprerrßischerr Zeitung«.

Ewlng, den »1. August. 18»!.

, uup v» £•’ r- „'cac uiu tiji Ullsgeregi, wanr-Welch' ein furchtbarer Zwang lag für sie scheinlich durch irgend einen seelischen Kummer,

loben und dann Verwandten und Freunden 
gegenüber die Rolle der liebend sehnsüchtigen 
Braut zu spielen, die bei jedem Gewitterwölk­
chen in Thränen zerfließt um das Schicksal 
des fernen Geliebten!

Hasso merkte nichts von all diesen liebe­
vollen Anstrengungen seiner Nachbarin, er 
stürzte ein Glas schweren Weines nach dem 
anderen hinunter, sprach und lachte sehr laut 
— und konnte dennoch jeden wilden, hämmern­
den Schmerz in den Schläfen nicht betäuben. 
Heiß und immer heißer fühlte er's in seinen 
Adern toben, der Athem drohte ihm zu ver­
sagen und mit einem Aufseufzen der Erleich­
terung erhob er sich endlich von dem beende­
ten Souper.

«Ja, bester Kapitän, was ist Ihnen eigent­
lich?" fragte der joviale alte Hausarzt zu ihm 
tretend, „meinem medizinischen Scharfblick er­
scheinen Sie seltsam verändert; ich taxire Sie 
auf ein nicht unbedeutendes Nervenfieber."

„Ah bah, Doktor, malen Sie den Teufel 
nicht an die Wand. Ich muß übermorgen 
früh auf meinem Schiffe sein; aber hören Sie, 
wenn Sie etwas gegen das furchtbare Pochen' 
in den Schläfen hätten, wäre ich Ihnen höchst 
dankbar. Es bringt mich fast um."

„Der alte Mann blickte prüfend in das 
schöne erregte Gesicht des Sprechenden, dann 
griff er leicht nach dem Puls.

„Herr von Scherfau," sagte er nach einer 
^ause llefernst, „Sie sind sehr aufgeregt, wahr- 

^ochdem zu forschen die natürliche Diskretion 
unch hindert. Aber eines lassen Sie sich von 
mir grauhaarigem Manne erklären, und nehmen 

nicht leicht, sondern im Gegentheil 
furchtbar ernst: Nimmt dieser erregte Gemüths- 
zuiranv bet irgend einem äußeren Anlässe einst 
8U' 6,eht er — in Wahnsinn über; die An­
zeichen sind alle vorhanden."

stattliche Seemann erbebte plötzlich, wie 
Eljeskalte kroch es an sein noch eben so wild 
sturnwndes Herz er stöhnte auf und antwortete 
endlich tonlos: ^ch danke Ihnen, lieber Dok­
tor, für ^hren Rath; vielleicht erinnere ich mich 
desselben noch eines Tages."

Kopfschüttelnd blickte ihm der Arzt nach: 
„Armer, prächtiger Mensch, er thut mir unsag­
bar leid und es muß ein schweres Leid sein, 
das seine Seele quält. Ja, ja, sein Päckchen 
muß ein Jeder tragen, ob er im Schlosse auf 

8rs tkuhrrü l:lud|.
Roman von H. von Ziegler.

_______ Nachdruck verboten.
15)

Der alte Freiherr, das Geburtstagskind, 
schien heiter und angeregt, er wußte nichts von 
all den verschiedenen Empfindungen, die in den 
Seelen seiner Söhne stürmten, sondern freute 
llw unbefangen der Gegenwart.
r „ t hübsch meine Clemens heute aus- 
sieht, bemerkte er zufrieden, gegen seine Tisch- 
^we gewendet, „in der That," gnädige Frau, 
Sie sönnen gor nicht ahnen, weich' ein Glück 
Alexander mit ihr in „nier stilles Schloß »er- 
setzte. Sie macht ihn und auch mich den alten 
Vater unbeschreiblich glücklich."

„Frau von Scherfau hat ein süßes eckit 
frauenhaftes Wesen, dabei bolIbd 
und doch feiner Würde.» ^e;cyeidenhett

„Ich könnte nicht mehr ohne sie leben » 
fugte der alte Mann bewegt hinzu, „sie ist 
mein Sonnenstrahl, mein theuerster Liebling!»

Clemence war heute ziemlich erregt, sie 
wußte wohl, daß Hasfos Blicke sie unaufhörlich 
verfolgten, aber sie vermied dieselben; ihr Herz 
zog sich krampfhaft zusammen bei dem Gedan­
ken, ihn morgen auf immer scheiden zu sehen, 
und doch wiederholte die Vernunft fort und 
fort, daß es nothwendig sei.

heute darin, die Honneurs den Gästen gegen­
über zu machen; wie viel üeber wäre sie fort­
geeilt hinaus in die linde Fruhlingsnacht, um 
alles Leid und Wehe auszuwetnen ln heißen 
Thränen. _ ..

Vom anderen Ende der Tafel nickte ihr 
Gatte liebevoll herüber und hob, ihr äulrmlend, 
sein Glas; sie konnte ihm nur matt lächelnd da­
für danken — und hätte doch tausendmal Ueber 
gerade vor ihm das Antlitz verhüllt vor 
ihm, dem sie im Herzen die Treue gebrochen, 
als sie die Liebe zu Hasso erkannte!

Und der Kapitän selbst? Er saß neben 
einer nicht mehr allzu jungen, doch höchst ju­
gendlich gekleideten Dame, welche durch naive 
Bemerkungen, helles Lachen und schwärmerische 
Blicke seist Interesse zu erwecken versuchte. 
Wie interessant müßte es doch sein, sich kurz 
vor seiner Abreise mit einem Seemann zu ver­



den Höhen des Lebens oder tiefer drunten im 
Thale lebt. Aber der arme Baron! Dem giebt 
diese neue Sorge gewiß den Rest."

„Meine gnädige Frau," bat der Landrath 
des Kreises, sich an Clemence wendend, „dür­
fen wir nicht auf ein Lied hoffen? Sie wissen, 
wie sehr die ganze Nachbarschaft an Ihnen 
dies Talent bewundert. Gönnen Sie uns 
einen solchen Genuß."

„Ja, Clemence, singe etwas," fügte auch 
Baron Alexander hinzu, seiner Gattin den Arm 
bietend, „Papa liebt das Trompeterlied so sehr. 
O, mein Liebling," fügte er im Gehen halblaut 
hinzu, „wären wir beiden doch erst wieder 
allein. Mich bedrückt eine sonderbare Ahnung."

Die kleine Hand beble auf seinem Arm und 
sie flüsterte stockend: „Ach, Alexander, wenn ich 
doch nicht singen brauchte; ich fürchte, die 
Stimme versagt mir."

Zur allseitigen Befriedigung erhoben sich 
endlich die Gäste, welche sehr animirt schienen, 
um sich zu verabschieden. Aber das dauerte 
lange, weil jeder Einzelne Hasso die Hand 
schüttelte und ihm glückliche Reise wünschen 
wollte. Endlich rollte drunten der letzte Wagen 
davon und der alte Freiherr athmete befriedigt 
auf. „Nun, gute Nacht, Ihr Lieben," sagte er 
fröhlich, „schlaft nun alle Strapazen bis morgen 
aus. Hasso, Du fährst wohl erst um zwölf 
Uhr?"

„Nein, um zwei, Papa."
„Nun denn, auf Wiedersehen! Alexander, 

willst Du mich hinauf führen?"
Voll unaussprechlicher Seelenangst sah 

Clemence, wie ihr Mann und Schwiegervater 
den Saal verließen und sie mit Hasso allein 
blieb; den seltsam forschenden, unruhigen Blick 
Alexanders, den er zurückwarf, bemerkte sie nicht.

„Es ist so heiß geworden," begann sie, das 
unheimlich werdende Stillschweigen endlich 
unterbrechend, „wir wollen doch hier in meinem 
Boudoir noch das Fenster öffnen."

Sie schritt voran, die Schleppe des schweren 
Damastkleides knisterte und rauschte auf dem 
Parket, der Schein der Lichter spielte auf DeiF 
Goldranken des Stoffes bis hinauf zu den 
seidenen Flechten des Haares; vor den Blicken 
des ihr folgenden Kapitäns schwindelte es, heiße 
Leidenschaft erfüllte seine Seele.

Tiefathmend sog Clemence die erfrischende 
laue Nachtluft ein, sie wollte reden, harmlos 
plaudern, um der Situation das peinlich 
Drückende zu nehmen, doch es gelang ihr nicht; 
beklommen horchte sie auf jedes Geräusch, 
Alexander mußte ja bald kommen! Da vernahm 
sie Hassos Stimme, er sprach halblaut, rauh 
vor unterdrückter Erregung:

„Wollen wir nicht Abschied nehmen, 
Clemence, in dieser einsamen Stunde — vielleicht 
für immer?"

„Ja," hauchte sie leise, „Gott geleite Sie, 
Hasso; mögen Sie glücklich heimkehren!"

„Und das sagen Sie so kühl, so formell, 
Clemence, wie Sie es jedem einzelnen der 

Herren von vorhin aussprechen würden. Haben 
Sie keinen wärmeren Abschtedsgruß für mich?" 

„Keinen," sie schüitelte schmerzlich das blonde 
Haupt, eine unendliche Sehnsucht ergriff sie, an 
sein Herz zu flüchien, um sich ein einziges Mal 
ausweinen zu dürfen von all den überstandenen 
Seelenkämpfen.

„Nein/ fuhr der Kapitän erregter fort, 
„sprechen Sie nicht so verzweifelt korrekt und 
formvoll! Damals, als wir am Waldesrande 
nebeneinander standen, dachten Sie auch nicht 
an etwas anderes als an die Trennung."

„Das waren andere Zeiten," murmelte sie 
bitter, „da trug ich — noch keine Fesseln."

„Damals", Hasso sprach beschwörend und 
sein Blick senkte sich tief in die blauen auf ihn 
gerichteten Augen, „versprachen Sie mir — 
mich nicht zu vergessen und gaben mir eine 
blaue Blume zum Andenken. Clemence und — 
heute wollen Sie mich verstoßen, wie einen 
Verbrecher."

„Haben Sie Erbarmen, Hasso, machen Sie 
mich nicht elender als ich bin."

„Und weshalb sind Sie elend," rief er mit 
unterdrückter Qual, „weil Sie eine Ehe schloffen 
ohne Liebe — weil Ihr Herz erwachte, als es 
zu spät war."

„Nicht weiter, Hasso," wehrte die junge 
Frau milde, „wenn Sie Recht hätten, wenn 
alles sich in der That so verhielte — so dürfte 
ich Ihnen dennoch keinen anderen Abschiedsgruß 
mitgeben hinaus aufs Meer."

„Auch nicht jenes eine Wort, das wich 
damals so beseligte, das ich allabendlich wieder­
holte, wenn ich die blaue Glockenblume an 
meine Lippen preßte:

„Wenn Menschen auseinandergehn, 
Dann sagen sie auf Wiedersehn."

„Auch das nicht," sagte sie leise aber fest, 
„reißen Sie die Erinnerung an mich aus Ihrer 
Brust, Hasso, und versprechen Sie mir, daß 
wir uns erst Wiedersehen wollen — wenn wir 
überwunden haben."

Jetzt bot sie ihm die kleine, weiße Hand, 
jetzt stürzte er vor ihr in die Kniee und preßte 
seine zuckenden Lippen darauf; aber als er sich 
erhob, da war sein Antlitz noch finsterer wie 
zuvor.

„Nein, Clemence," stieß er rauh hervor, 
„ich kann und will Sie nicht aufgeben und 
weshalb auch? Um Alexanders willen? Er ist 
vom ersten Tage seines Lebens an bevorzugt 
gewesen, ihm fiel die Erstgeburt in den Schooß, 
während ich mit dem Loose des Nachkömmlings 
mich zufrieden geben mußte. Schon als Knabe 
kam er mit seinem ernsten, harmonischen Wesen 
besser durch die Welt als ich mit meinem 
leidenschaftlich aufbrausenden Naturell. Jeder­
mann liebte ihn, während ich nur als sein 
Bruder mit in den Kauf genommen wurde. 
Und nun, nachdem ich lange ruhelss durch die 
Jahre geschleudert worden, treffe ich eine holde



Waldfee — um sie als sein Weib wiederzufinden. 
O, es ist zum Rasendwerden!"

„Hasso, vergessen Sie nicht, daß es — mein 
Gatte ist, von dem Sie reden."

„Aber Sie lieben ihn nicht, Clemence; Sie 
neben mich allein, ich hab's in Ihren Augen 
gelesen seit jener ersten Stunde, da wir uns 
gegenuberstanden. Sie können es nicht leugnen, 
denn Ä bs nicht. O, Geliebte, wenn wir 
ein'iae« sro? <mü^en' lassen Sie mich ein 
h ; ^nal das schmerzliche Glück genießen, 
m \.'>vten Lippen zu hören — daß Sie mein 
Gefühl erwidern."
m l^ra^ Zurück und hob abwehrend den 
^^Nt' daß der schwere Kleiderärmel zurücksiel 
und dle rosige Form ihres Gliedes deutlicher 
hervortrat; sie war schön wie ein Märchenbild 
^n dem Moment und jenes ernste, todtenblasse 
Mannerantlitz hinter der Portisre hing be­
wundernd an ihr.

„Noch einmal, Hasso, seien Sie barmherzig! 
Wenn wir bisher im Herzen sündigten, so 
wollen wir doch nicht die verbotene Sprache 
cmf den Lippen führen. Gehen Sie mit 

^rgessen werde ich Sie niemals " 
,„^.;"?emence, ‘ flehte er, durch ihren Blick 
£ S n aus mir werden, wenn
SSBseiXg“ 

Nein" fslQte M. nichts"„das dürfen Sie ^nich!^°^ §rnu entschieden, 

Schwur, daß Sie niemaks Ohne den 
wollen — um Ihres alten

“»»-»-'«s 

»ssrntea?.;;;; 

beide Hände entgegen; nach einem lanaen 
schweren Kampfe wollte er die seinen hineinleaen 
da ergriff ihn plötzlich eilt furchtbarer Gedanke' 
daß er zurücktaumelnd mit der geballten Faull 
an seine Stirn schlug. °4u,t

„Ich darf Ihnen mein Ehrenwort nicht 
geben — ich habe — es — bereits — 
gebrochen!" .

Gin gellender Schrei tönte von den Lippen 
der jungen Frau, sie stürzte, alles andere ver­
gessend, zu dem geliebten Manne hin, ergriff 
seine Hände und beugte sich unt üebevoll 
tröstenden Worten über sein schmerzzuckendes 
Antlitz. r

„Still, Hasso, still! Sie dürfen nicht so 
sprechen! Ermannen Sie sich und sagen Sie 
Niemanden so schreckliche Worte, wie mir soeben. 
Gehen Sie zur Ruhe — ich will für Sre 
beten!"

Die zuckenden Lippen des unglücklichen 
Mannes preßten sich auf die kleine Hand der Frau 
don Scherfau, seine Mienen glätteten sich, er 
seufzte nur nochmals tief, qualvoll auf, dann 
wars vorüber.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Eine klassische „Kunstgeschichte" 

berichtet der „Franks. Ztg." ein Mitarbeiter 
aus Belgien. „Ich darf," so erzählt er, „den 
Namen der Stadt, die der Ort der Handlung 
ist, nicht verrathen. Höchstens kann ich über 
sie eine kleine Andeutung machen. Es handelt 
sich um eine der zwei größten Städte Belgiens. 
Jedermann weiß, daß diese zwei Städte Brüssel 
und Antwerpen sind; Brüssel aber meine ich 
nicht. Jene Stadt nun, deren Namen ich nicht 
verrathen darf, ist seit alten Zeiten eine große 
Kunststadt gewesen. Und wenn auch die Mehr­
heit der Bürgerschaft sich zur Zeit viel eher 
in Schisfsahrtskomtoirs als Museen und Ateliers 
heimisch fühlt, sucht man doch die künstlerische 
Ueberlieferung nach Kräften aufrecht zu erhalten. 
In diesem Sinne hat man denn auch einen 
Verein gegründet, dem alle die ehrsamen Rheder, 
Großhändler rc. angehören und in welchem die­
selben in treuer Gemeinschaft die Kunst fördern 
und ermuthigen. Eines Tages beschloß der löb­
liche Verein, den Fries des Parthenon zu er­
stehen. So etwas muß man doch besitzen. Der 
Sekretär dieses Vereins erhielt also den Auftrag, 
einen Gipsabguß des genannten Frieses — aber 
einen schönen — aus dem Ausland kommen 
zu lassen. Die Bestellung ging ab, und einige 
Wochen darauf wurde der Sekretär tn’§ Entrepot 
beschieden, um die Sendung in Empfang zu 
nehmen. Die Kisten wurden geöffnet und es 
zeigte sich das trefflich gelungene Werk. Die 
Vorzüglichkeit der Nachbildung schien auf den 
kunstverständigen Sekretär auch ihren Eindruck 
nicht zu verfehlen; er musterte schweigend den 
Inhalt der einzelnen Kisten, und je weiter die 
Musterung vorschritt, um so deutlicher sah man, 
daß etwas in ihm arbeitete. Plötzlich geschah 
etwas völlig Unerwartetes. Mit einer groß­
artigen Handbewegung wies der Sekretär das 
dargebotene Blatt Papier von sich und mit 
würdevollem Nachdruck erklärte er: „Ich ver­
weigere die Annahme!" Der anwesende Ver- 
!r?ter der Firma, die den Abguß hergestellt, 
yatte sich vor Schreck beinahe aus das Antlitz 
ftphpnh tt)enLr9e^' das aus der nächst- 
üenr>P^en herausragte. „Aber warum 

die Annahme?" fragte 
ist'einer dA bZ^ Endend. „Der Abguß 
Es ist Alles in1' ’a bte • ™tr *e gemacht haben.

Gesicht zu sagen?! . . . Da, sehe^n Sie ber Alles 
w M«!“' M-s-r Figur Mithin K°ps 

da fehlen bte Jrnie, hier die Beine, da wieder 
ein Kops und )0 geht es fort. ... Ich will 
Ihnen was sagen, mein Herr, wenn Sie Je­
mandem ^hre alten Ladenhüter anhängen wollen 
so müssen Sie sich einen Anderen suchen'" 
Spracht, stülpte den Zylinder auf das zornige 
Haupt und zog von hinnen. Die Annahme der 



Sendung unterblieb in der That. Ob aber die 
Firma wirklich die verlangten „fehlerlosen" Stücke 
vom Fries des Parthenon nachgeliefert hat, habe 
ich nicht in Erfahrung bringen können."

— In der Spandauer Stadtforst befin­
det sich eine werthvolle Erinnerung an Kaiser 
Friedrich: die Kronprinzen - Buche. Um 
dieselbe leichter auffindbar zu machen, läßt jetzt, 
dem „A. f- H." zufolge, der Spandauer Ma­
gistrat an der Stelle der Schönwalder Chaussee, 
wo der Weg zur Kronprinzen-Buche nach Westen 
abzweigt, einen Wegweiser aufstellen. Ihren 
Namen trägt diese Buche zur Erinnerung an 
folgende Begebenheit: Als am 16. April 1886 
der Kronprinz mit dem Prinzen Heinrich sich 
in der Spandauer Stadtforst zur Jagd befand, 
entstand gerade in der Nähe der Stelle, wo 
Beide auf dem Schnepfenanstand standen, auf 
nicht aufgeklärte Weise ein Waldbrand. Der 
Kronprinz griff kräftig mit an, den Brand zu 
dämpfen, indem er einen Spaten in die Hand 
nahm und fleißig Sand schippte. Prinz Hein­
rich, im einfachen Jagdanzuge, wurde von eini­
gen Arbeitern, die sich gerade in der Nähe be­
funden, gefragt, wer er fei, worauf er antwor­
tete, er gehöre zum Kronprinzen. Als der 
Letztere nun beim Ausbruch des Brandes feinen 
Sohn mit den Worten: „Heinrich! Heinrich!" 
herbeirief, beeilten sich die Arbeiter, welche keine 
Ahnung davon hatten, daß dies der Sohn des 
Kronprinzen sei, ebenfalls zu rufen: „Heinrich, 
Heinrich! Sie sollen 'mal Herkommen!" Der 
Prinz betheiligte sich alsdann gleichfalls an der 
Unterdrückung des Brandes, indem er, wie sein 
Vater, zum Sputen griff. Beide, Vater und 
Sohn, sahen nach vollendeter Arbeit ganz ge­
schwärzt aus und erquickten sich an einer vom 
Oberförster Kanzler dargebotenen Weißen, wo­
rauf sie die Rückfahrt nach Berlin antraten. 
Das Erlebniß ist auf dem Gedenkstein, welcher 
sich an der Buche befindet, in einige Verse 
zusammengefaßt. Die Kronprinzen-Buche wird 
auch an dem Relief des Kaiser Friedrich-Denk­
mals für Spandau verewigt werden.

Die Goldfelder von Maschonaland. 
Die Berichte über den ungeheuren Goldreich­
thum des Maschonalandes (Südafrika) dürften 
sich zum Mindesten als übertrieben herausstellen. 
Der Zeitschrift „Greater Britain" wird aus dem 
Maschonaland von einem mit Land und Leuten 
vertrauten Manne Folgendes berichtet: Die Zei­
tungen enthielten vor vier bis fünf Monaten 
glühende Schilderungen von den wunderbaren 
Goldfunden, die man im Maschonaland gemacht 
haben wollte. Leider rechtfertigen die Thatsachen 
diese Schilderungen nicht. Gold ist namentlich 
in drei Distrikten entdeckt worden, im Mazoe, 
im nördlichen und im Umfulidistrikt. Die Kaiser 
Wilhelms-Felder sind erst ganz vor Kurzem ent­
deckt worden. Bis jetzt sind nur 4 oder 5 Gold­
sucher dort gewesen. Der Mazoe-Distrikt hat jetzt 
den besten Namen. Ungefähr 6 Leute behaupten, 
daß sie reiche Adern gefunden haben, mehr Leute 
haben überhaupt bis jetzt noch nicht ordentlich 

nachgegraben. Im Umfuli-Distrikt sind freilich 
auf der Oberfläche eine Menge goldhaltiger Adern 
gefunden worden, die 18 Bohrungen gehen aber 
bis jetzt nur 30 Fuß tief und deßhalb läßt sich 
wenig über den Werth des goldhaltigen Gesteins 
sagen. Auf den nördlichen Goldfeldern ist bis 
jetzt wenig geschehen. Es soll dort viele Gold­
adern geben. Vor Ablauf von mehreren Mona­
ten läßt sich sicher kein Urtheil über den Werth 
der Goldgruben des Maschonalandes fällen.

H e i t e re s.
* (An die Unrechte gekommen.) Richter: 

„. . Wer es so hoch in die Jahre gebracht hat, 
wie Sie, liebe Frau, sollte doch von einer Klage 
auf Scheidung der Ehe absehen!" — Klägerin 
(nach Luft schnappend, in höchster Erregung): 
„Hoch in die Jahre?! Na, so 'nett Mann, wie 
Sie, Herr Richter, getraue ich mir noch alle 
Tage zu kriegen!"

* (Ein feuriger Renner.) Sonntagsreiter: 
„Wie konnten Sie mir den Gaul empfehlen? 
Sie sagten doch, er sprengt stundenlang die 
Straße entlang und nun zeigt es sich, daß er 
kaum laufen kann!" — Pferdehändler: „Nu, 
hab' ich doch gesehen — wie er sprengte die 
Straß' entlang (vor dem Sprengwagen)!"

*
* (Cingegangen.) Student: „Boshafter 

Mensch, mein Alter! Bitte ich ihn um eine An­
weisung auf eine größere Summe — schickt er 
mir ein Dombauloos!"

* (Erklärung.) A.: „Du, da steht, das 
gestrige neue Stück hatte einen gu en äußeren 
Erfolg; was heißt das eigentlich?" — B.: „Nun, 
daß die Leute froh waren, als sie außen waren."

* (Parirt.) Mutter (von vier Töchtern, 
wovon die eine kürzlich heirathete, leise zu einem 
neben ihr sitzenden jungen, reichen Herrn, der 
ihren Töchtern den Hof zu machen scheint): 
„Welche von meinen Töchtern gefällt Ihnen 
am Besten?" Herr: „Die verheirathete!"

*
* (Zeitgemäß.) A.: „Was, Du bist Direktor 

geworden? Gratulire! Wie hast Du das ge­
macht?" B-: „Erst war ich ganz gewöhnlicher 
Inhaber des Geschäfts, dann machte ich 
Bankerott, und jetzt hat eine Aktiengesellschaft 
das Geschäft. So bin ich Direktor geworden!"

* (Moderne Semmeln.) „Aber, Herr 
Wirth, warum legen Sie denn auf Ihren Garten­
tischen keine Semmeln mehr auf?" „Trau mir 
nimmer — die Spatzen tragen sie nimmer 
davon!"

Redaction, vrack anb Verlag von h. <8 aartz in Llbina.


